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31. Jahrgang. 


M 16794. 
ine ruſſſche Stimme. 


Den ruſſiſchen Zeitungen ift der Abdruck 
dentſchfeindlicher Artikel verboten“: ſo meldete 
a der Telegraph, und damit ſcheint in der 
That ein Anfang In den freundlichen Thaten ger 
macht worden zu ſein, auf den man nach dem leb⸗ 
7 und meiſt nicht unfreundlichen Wechſel von 

orten in Anknüpfung an die Berliner Reiſe des 
Zaren warten 1 müſſen glaubte, um über die Ber 
deutung der Berliner Zuſammenkunft des Zaren 
mit unſerem Kaiſer und dem Reichskanzler 
einigermaßen ins klare zu kommen. A 
Anfang mit Thaten iſt alſo gemacht, und 
der Anfang iſt günſtig, vielverſprechend. Durch 
dieſe That eee gewinnen auch die „hoch⸗ 
offtictöſen Petersburger Mittheilungen“ doppelte Be⸗ 
deutung, die als das Reſultat der Kaiſerentrevue 
ein freundlicheres Verhältniß zwiſchen Deutſchland 
und Rußland hir ſtellten. Wir haben dieſe Mitthei⸗ 
kungen ſchon geſtern an anderer Stelle kurz erwähnt; 
ſie liegen uns jetzt, von der officiöſen „Polnischen 
e e in Wien publicirt, im Wortlaute 

or. 
ruſſiſchen Hauptſtadt lautet: 

Den Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes 
nickt nur ſeitens der politiſchen Kreiſe, ſondern auch 
im großen Publikum bildet andauernd der Beſuch 
des Zaren in Berlin. Allenthalben ergeht man ſich 
in Muthmaßungen und Erörterungen über den 
wirklichen Charakter, die Tragweite, die zu ers 
wartenden Folgen des Aufenthaltes des Kaiſers 
Alexander III. in der deutſchen Reich shauptſtadt. 
Beſonders lebhaft beſchäftigt man ſich mit der 
Frage, welcher Natur der Gedankenaustauſch 
zwiſchen dem Zaren und dem rſten Bismarck 
während der mehr als einſtündigen Audienz des 
letzteren geweſen fein mochte. Es Wird behauptet, 
da Für Bismarck, als er das Audienzzimmer ver⸗ 
ließ, lebhafte Erregung verrathen habe. Dleſem 
Gerüchte läßt fich, ohne daß ſich für deſſen 
Authenticität Bürgſchaft übernehmen ließe, innere 
Wahrſcheinlichkeit nicht abſprechen. Für Bismard 
dürfte ſeitens des Zaren einen 5 freundlichen 
de er Aer daben. Statt deſſen nahm ihn 

jedoch Kaiſer Alexander III. in höflicher Weiſe auf 
und befragte ihn — wie behauptet wird — mit 


roßer Ruhe und Dffenheit über die Motive feiner 


altung und ſeine ferneren Intentionen. Ein der⸗ 

artiges Auftreten ſeitens des Zaren konnte bes 
reiflicherweiſe nicht ohne tiefere Wirkung auf den 
eichskanzler bleiben. 


auf den Zaren betrifft, wird von önlichkeiten, 
letzterem nage ya eg 

eine ſehr lebhafte Befriedigung Über die Begegnung 
zur Schau trug. Keine ſeiner Aeußerungen, wird 
hinzugefügt, laſſe jedoch darauf ſchließen, daß ſeine 
Unterredung mit Kaiſer Wilbelm, ſowie jene mit 
dem Yürken Bismarck ein beſtimmtes Ziel b 
und einen ausgeſprochen politiſchen Charakter geha 
hätten, und ebenſo wenig laſſe ſich aus denſelben 
ein Schluß in der Richtung a 

70 oer unmittelbare, greifbare Nachwirkungen 
zur Folge haben werden. Alle Anzeichen laſſen im 
Gegentheil vorläufig bloß die Annahme zu, daß die 
Zuſammenkunft des Zaren mit ſeinem Großoheim, 
der überaus liebenswürdige Empfang, der ihm in 
Berlin bereitet wurde, und das Anſuchen des deut⸗ 
ſchen Reichskanzlers um eine Audienz auf das ehr⸗ 
liche, gutmütbige und für Zeichen der Sympathie 
empfängliche Weſen des Zaren eine günſtige Ein 
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Das intereſſante Stimmungsbild aus der 


ehen, ob dieſe Be⸗ 


Donnerſtag. 
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wirkung gemacht haben und daß gewiſſe peinliche 
Erinnerungen, gewiſſe A der Selbſtliebe 
des Zaren, die ſogar erſt in jüngſter Zeit vorkamen, 
85 verwischt oder abgeschwächt worden ſein 
mochten. 

Die Wiederannäherung des Kaiſers Alexander III. 
an den Berliner Hof wird in einem Lande, wo die 
geſammte nationale Politik ſich in dem Willen des 
Herrſchers concentrirt, ſelbſtverſtändlich zu einer 
wenigſtens relativen und vorläufigen Milderung 
des ruſſiſch⸗deutſchen Antagonismus, der fi in der 
letzten Zeit ziemlich ſtark accentuirt hatte, bei 
tragen. In dieſer Thatfache muß, in Ermangelung 
einer ausgeſprocheneren, beſtimmteren Entente, 
welche das Ziel der lediglich zufälligen une 
in Berlin nicht gebildet bat und offenbar 
nicht bilden konnte, ein die Freunde der Ruhe 
Europas befriedigendes Reſultat erblickt werden. 
Die Thatſache bietet eine nene Garantie 
für die Erhaltung des Friedens, und fie 
birgt andererſeits nichts, was geeignet wäre, ſelbſt 
die anſpruchsvollſte nationale Selbſtliebe in Rußland 
zu verletzen, da das im ganzen durchaus platoniſche 

eſultat der Berliner Entrevue keinerlei Verpflichtung 
nach ſich zieht, durch welche die volle Artionsfreihelt 
Rußlands eingeſchränkt werden könnte. Man war 
bei den volitiſchen Unterredungen in Berlin im 
Gegentheil böchſt wahrſcheinlich bemüht, den deutſchen 
Staatsmännern begreiflich zu machen, daß die 
Acttonsfreiheit Rußlands ſeitens aller Machte, vie 
mit letzterem in vollem Einvernehmen zu bleiben 
wünſchen, immer in Rechnung gezogen werden müſſe. 
Es dürfe daher kein Verſuch gemacht werden, Ruß⸗ 
land zum Verzicht auf dieſe Freibeit zu bewegen, 
ebenſowenig, wie Rußland ſeinerſeits den Anſpruch 
erhebt, die anderen Staaten an dem Vorgehen nach 
ihrem eigenen Willen und Ermeſſen zu hindern, 
4 — e nicht directe ruſſiſche Intereſſen 

werden. 

8 iſt gewiß nicht anzunehmen, daß in Berlin 
ein politiſches Programm zwiſchen Rußland und 
Deutſchland vereinbart worden ſei, durch welches 
die gegenſeitige Haltung zwiſchen den beiden Staaten 

r die Zukunft geändert würde. Einer ſolchen 
vrausſetzung würden die Umſtände, unter denen 
die Entrebue ſtattfand, ihre kurze Dauer, ſowie das 
Fernbleiben des Herrn v. Giers von derſelben 
widerſprechen. Dagegen erſcheint es als berechtigt, 
u glauben, daß man in Berlin einander gewiſſe 
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Rathſchläge über die geeignetſten Mittel ertheilte, 


um die beiden Reiche nach der Annäherung, die 
ſich aus der herzlichen Begegnung der beiden 
Katlſer, ſowie aus den zwiſchen dem Zaren und dem 
Neichskanzler ausgetauſchten Höflichkeiten natürlicher 
Weiſe ergeben wird, künftigbin in guten Beziehungen 
zu einander zu erhalten. Es ſei ſchließlich betont, 
daß alle Aufklärungen betreffs der Berliner 
ö Entrevue und die Würdigungen derſelben ſich mehr 
oder minder im Gebiete der Muthmaßungen be⸗ 
| wegen müſſen, jo daß alle beſtimmter und genauer 
{ formulirten Behauptungen in dieſer Richtung als 
gewagt erſcheinen. Eben aus dieſen Gründen dürfte 

aber den vorſichtigen Darlegungen, für welche in 
verläßlichen und unterrichteten Kreiſen Anhalts⸗ 
punkte und Andeutungen gewonnen wurden, der 
7 ziemlich begründeter Hypotheſen beizulegen 
ſein. 


Die Kriſis in Paris. 
ift heute auf dem Höhepunkt angelangt. Heute 
ſoll die Abſchieds⸗Botſchaft des Nene 15 ve 
oll der 


2 verleſen werden und morgen 


Das Haus Hintfeld in Danzig. dezzer 
Eine Erzählung aus dem Jahre 1806—1807 von G.. . 8. 
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9. Gefangen. 


Der Schmied von Löblau, deſſen Werkſtatt ſich 


am ſüdweſtlichen Ende des Dorfes da, wo der 


Weg nach Kahlbude hinausgeht, befand, ſtand nach 


eingenommener Mittagsmahlzeit ſehr behäbig und 
breit in der Thür, als die kaſſubiſchen Lanzen⸗ 
reiter in das Dorf einritten, und betrachtete die 


kriegeriſche Macht der polniſchen Republik mit recht 


geringſchätzigen Blicken. „Na, mit denen wären 


wir wohl auch allein, ohne die Soldaten fertig ge⸗ 


worden“, brummte er vor ſich hin. Im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit dem Major v. Thielau hatte der 
Schulze Treuge den Vorpoſten⸗ und Wachdienſt ſo 
geordnet, daß überall um das Dorf 
und halberwachſene Jungen an den 


ällige Signale die Annäherung des erwarteten 
eſuchs ankündigen konnten. So fiel es denn auch 
den heranziehenden kaſſubiſchen Kriegern und ihren 


polniſchen Feldherren durchaus nicht auf, daß hier und 


dort ein Junge vor ihnen ausriß und auch auf wieder⸗ 
holten Sn nicht ſtehen bleiben wollte. 
war alſo im Dorfe auf einen würdigen Empfang 


der ungebetenen Gäſte wohl vorbereitet, und die 


behagliche Stimmung, in welcher der Schmied fie 
einreiten ſah, wurde noch erheblich durch das Be⸗ 
wußtſein erhöht, daß hinter ihm in ſeinem Hofe 
ein mit Piken bewaffneter Haufen von 20 handfeſten 
Bauernburſchen ſtand, denen noch ein Unteroffizier 
mit 12 Musketieren vom 3. Bataillon des Regi⸗ 
ments Diericke beigegeben war. Man wollte die 
Herren ruhig vorbeireiten laſſen und dann ihre 
Flucht an dieſer Stelle hindern. 

Während der breitſchulterige Schmied noch ver⸗ 
gnügt die getroffenen Anſtalten erwog, ſprengte 
Bialonski an ihn heran und fragte barſch, wo ſich 
der Schulze befinde. Der Schmied ſah den polniſchen 
Edelmann einen Augenblick an, nahm dann langſam 
ſeine Mütze ab und meinte, der gnädige Herr ſolle 
nur die Dorfſtraße hinaufreiten, ſchräg über der 
Kirche werde der Schulze wohl zu finden ſein. 

„Haſt Du nicht geſtern hier einen bettelnden 
Jungen geſehen, Schmied?“ fragte Bialonski weiter. 

„Einen bettelnden Jungen? Geſtern?“ fragte der 
Schmied zurück. 


herum Knaben 
geeigneten 
Punkten aufgeſtellt waren, die ſich ſcheinbar abſichts⸗ 
los auf den Feldern umhertrieben und durch unauf⸗ 


Man 


„Nun freilich, Du deutſches Hundeblut (psia 


Dir Deine langen Ohren auf, wenn ein polniſcher 
Edelmann mit Dir ſpricht.“ 

6 „Ja, mir iſt wirklich ſo, als wenn ich geſtern 
zwei bettelnde Jungen geſehen hätte“, antwortete 
der Schmied mit unvergleichlichem Pflegma, „aber 
da weiß ich nun nicht, welchen von den beiden der 
gnädige Herr meinen mag. Der eine war Vor⸗ 
mittags, der andere Nachmittags bier.“ 

n jedem Falle den, der Vormittags hier 
vorbei kam. Weißt Du nicht, wo derſelbe ſich hin⸗ 
gewendet hat; er iſt mir fortgelaufen und ich ſuche 
ihn“, ſagte Bialonski. 

„Das macht der gnädige Herr ganz recht, denn 
das den Herren entlaufende Geſindel fällt der 
ganzen Gegend zur Laſt“, erwiederte der Schmied. 

„Mach ein Ende, Xaver“, rief Falinski unge⸗ 
Die „wir haben keine Zeit zu verlieren, hin zum 
Schulzen, und ans Werk!“ 

„Sogleich“, erwiederte Bialonski, „jetzt ſage 
mir aber raſch“, fuhr er zum Schmied gewendet 
fort, indem er drohend das Piſtol aus der Halfter 
zog, „weißt Du nicht, wo der Junge geblieben iſt?“ 

„Als er hier anſprach“, antwortete der Schmied 
bedächtig, indem er einen Schritt in die Thür 
urücktrat, „war ich nicht zu Haufe, aber meine 

rau hat mir geſagt, daß ſie dem Bettler ein Stück 

rod gegeben hat. Ich war am anderen Ende des 
Dorfs, und da habe ich geſehen, daß ein ſolcher 
Junge, der ſehr zerlumpt ausſah wie alle Kaſſuben, 
an einem Stück Brod kauend zum Dorfe hinaus, 
nach Bankau zu ging. Ich habe mich nicht weiter 
um ihn gekümmert“, ſetzte er 1 f hinzu. 

Bialonski ſab ein, daß er ſich hier vergeblich 
aufhalte, und die Schaar ſetzte ſich in Trab in das 
Dorf binein. Der Schmied hatte die Unterhaltung 
abſichtlich in die Länge gezogen, bis der gegenüber 
poſtirte Junge ihm das verabredete Zeichen gab, 
daß die Dragoner hinter den Dorfgärten im An: 


hinten zu faſſen und ihnen den Rückweg abzu⸗ 
ſchneiden. 

„So“, ſagte der Schmied, „das klingt ja recht 
nett: psia ereff, Hundeblut. Na, vorläufig iſt die 
a Kommt hervor, Jungens, an die 

rbeit.“ 

Und nun wurden plötzlich von beiden Seiten 
Wagen quer über die Straße geſchoben und nur 
eine Oeffnung in der improviſirten Barrikade ge 
laſſen, durch welche die Dragoner einreiten konnten. 


1. Dezember. 
N 25 a 


ereff)“, herrſchte Bialonski den Schmied an. „Knöpfe | 


zuge ſeien. Sie waren dazu beſtimmt, die Polen von 


Congreß zur Wahl des neuen Präſidenten in Ver⸗ 
ſallles zufammentreten. Natürlich, daß das muth⸗ 
be Refultat deſfelben augenblicklich fa 
ausſchließlich die Pariſer Preſſe beichäftigt. Nach 
von Tompetenten Leuten wer den 
Mitglieder des Congreſſes — 290 
Sah pelt deem Deputirte — an der Präſidenten⸗ 
wa nehmen, 
wendige abſolute Majorität etwa 431 Stimmen 
betragen wird. Die Radicalen verfügen über 280 
bis 290 Stimmen, 
250 Stimmen. Der Rift, etwa 310 bis 320 Stimmen, 
fällt den Mittelparteien zu Gelänge es ſämmtlichen 
Republikanern, ſich über einen gemeinſamen Candi⸗ 
daten zu einigen, dann wäre bereits im erſten 
Wablgange deſſen Wahl geſichert. Kommt aber eine 
Einigung nicht zu Stande, dann werden für die 
Vabl des Präſidenten die Stimmen der Rechten 
ausſchlaggebend fein. Welche Haltung dieſe Partei 
im Congreſſe annehmen wird iſt bie gs nicht klar, 
da fie in dieſer Hinſicht noch keine Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt; das ſoll erſt heute geſchehen. Die Republikaner 
folgen aber mit begreiflicher Spannung allen Be⸗ 
wegungen derſelben. Der „Bett National“ ſchreibt: 

„Bekanntlich hat die Reactionspartei Frankreich 
in eine gewiſſe Anzahl Provinzen zerlegt und die 
politiſche Leitung einer jeden derſelben einem Ver⸗ 
freter des Grafen von Paris anvertraut. Auf einen 
aus Sbean Houſe ergangenen Befehl haben alle 
dieſe misst dominici die Departements verlaſſen, um 
nach Paris zu kommen. Mehrere dieſer Sendlinge 
wurden geſtern in den Wandelgängen der Kammer 
und des Senats geſehen. Sie baben Befehl erhalten, 
erſt nach der Lbſung der ſchwebenden Kriſe in ihre 
Departements zurückzukehren. Inzwiſchen verſammeln 
fie ſich insgeheim in der Rue de Bourgogne, wo 
über die Ausführung der Inſtructionen des Grafen 
von Paris Berichte erſtattet und Verabredungen 
getroffen werden. Wir können binzufügen, daß die 
Fomités in der Provinz ſeit 14 Tagen ſehr rübrig 
find und der Feldzug noch nie jo lebhaft gefübrt 
wurde, wie in Dielen Augenblick. Ganz beſonders 
* dies von den Departements Air, Gard und 

aute⸗Garonne.“ 

Höchſt verdächtig waren in den letzten 
die Bewegungen in den Arbeitervierteln. 
mehrmals war in Paris das Gerücht verbreitet, 
aus der Vorſtadt Bel cville rückten die Arbeiter 
gegen das Palais Bourbon an, bisher allerdings 
ohne Grund, und die getroffenen Schugmaßregeln 
erwieſen ſich als überflüſſig. 
Partei iſt diesmal emſchieden dagegen, „auf 

Straße zu gehen“. 


ordnung angeſchlagen, die am Sonntag eine 
ſammlung der Partei angenommen hatte. 
merkwürdige Schrif ſtück lautet: 5 
„Dreitanſend in der Salle Favié verſamme te 
Bürger erklären: In Anbetracht, daß die neueſten Er⸗ 
eignifie den rettungsloſen Bankerott der Meh zabl der 
Bourgeoifie beweiſen; in Anbetracht, daß es nützlich iſt, 
die Volksmaſſen darüber aufzuklären, daß der Reſt der 
Bourgeoisie der Regierung Beweiſe feiner Verderbtheit 
und Unfähigkeit. ch in Anbetracht, daß in dieſem 
Augenblick bei einer doch nur zur Ohnmacht verurtheilten 
Sem leicht die Dictatur irgend eines Generals aus 
dem Blute von Paris entipringen könnte — in Anbes 
tracht alles deſſen muß das Proletariat, deſſen Triumph 
unzweifelhaft ift, feine Stunde erwarten und erſt dann 
bervortreten, wenn die Republik, das notbwendige, Werk⸗ 
zeug der ſocialen Befreiung, Gefahr laufen ſollte. 


Die Bourgeoiſie verhält ſich jedoch dieſer Kund⸗ 
gebung gegenüber ziemlich ſkeptiſch. Der „Figaro“ 
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ſo daß die zur Giltigkeit noth⸗ 


die Monarchiſten über etwa 
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te eigentliche Arbe Pr 
An allen Eden der Sekten ! eine Merlbare Preisſteigerung gar nicht herbeiführen 


biertel und in allen Werkſtätten war eine Tages⸗ 
Das 
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Morgen⸗Ausgabe. 


A artei, Joffrin, 
f ti am im 
beziehen dafür den 


rechnet ſo: Die Führer d 
Lady, Chabert, Paulard, 1 
Pariſer Gemeinderathe un 
ſchönen „Tagelohn“ von 11 Franken. Von der 
Kriſis verſprechen fie ſich die Auflöfung der Kammer 
und rechnen dann ſicher darauf, einige von den frei 
werdenden Sitzen zu erhaſchen; das brächte 25 
Franken täglich, wäre alſo ein utes Geſchäft, das 
man nicht gern im ungewiſſen Ausgange eines 
Stra enlampfes auf das Spiel 1175 

ie Arbeiterpartei hat bisher die großen 
Maſſen der Pariſer Wähler unter ihre Fabnen ge⸗ 
ſchaart, und ihre Zahl giebt ihren Entſchlüſſen Ge⸗ 
wicht. Andere Gruppen, Anarchiſten aller Nuancen, 
find eniſchloſſener und reger. So halten die 
Blanquiſten Band Verſammlungen, bald in dem, 
bald in n ihre Mannſchaft und 

üren das „heilige Feuer“. 18 

% ir find enticlo en“, heißt es in einer ihrer 
Reſolutionen, „zu den Waffen zu greifen, wenn die 
Republik durch einen Stgatsſtreich der Monarchiſten 
oder durch Intriguen der Opportuniſten in ihrem Bes 
ſtande bedroht würde. Wir fordern die ſocialiſtiſchen 
Deputirten auf, im Congreß die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung und die Abschaffung der Präſidentſchaft zn dere 
langen. Die Wabl Ferrys würden wir als den Gipfel 
5 5 . — das größte 5 als eine 
eransforderung zum Bürger . 

Am Senna hat eine ſolche Verſammlung 
unter Hüteſchwenken dieſes Programm ſogar be⸗ 
ſchworen. Das XIX. Sieele, das nicht ohne 
Sympathie für dieſe Bewegung iſt, meint wohl⸗ 
gefällig, der Augenblick hätte an den berühmten 
Schwur im Balhauſe (1789) erinnert. Es iſt 
immerbin nicht unwichtig, was ſolche Minoritäten 
beſchließen, deren Fanatismus wohl einmal viele 
andere mit ſich fortreißen könnte. f 


Deutſchland. 
Die Preisſteigerung für Getreide. 

Die Motive zur Getreidezoll⸗Vorlage, welche 
in mancher Hinſicht für einen Geſetzentwurf dieſer 
Art recht unzulänglich erſcheinen mögen, ſchaffen 
doch über einen in den früheren Discuſſionen ſtets 
viel umſtrittenen Punkt völlige Klarheit: bei der 
neuen Zollerhöhung iſt es auf nichts anderes als 
eine Preisſteigerung für Getreide 1 Bisher 
ce die Regierung wie die Agrarier noch zu be⸗ 

reiten verſucht, daß alle landwirthſchafklichen 
Schutzzölle auf Vertheuerung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Producte hinausgehen. Im Jahre 1879 
ſollte es ſich nur um die Einführung einer 
geringfügigen Controlgebühr handeln, welche 


könne. Im weiteren Verlauf war es die Abwehr der 
Ueberſchwemmung des deutſchen 
fremdem e, auf welche die ( er 
Zölle angeblich gerichtet war; der deutſchen Pro- 
duction ſollte wenigſtens auf dem deutſchen arkte 
ein angemeſſener Vorsprung mittelſt erhöhter Zölle 
gewährt werden. Alle ſchutzzöllneriſchen Hüllen 
dieſer Art ind jetzt, als unnbthig oder unbrauchbar, 
bei Seite gelegt. Die Motive ſtützen ſich im Grunde 
einzig und allein darauf, daß die i dene 
Getreidepreife zu niedrig ſeien, daß die deutſche 
Landwirthſchaft — wie beſtändig der an Getreide⸗ 
zöllen intereſſirte Theil des ländlichen Grund⸗ 
befitzes genannt wird — bei ſolchen Preiſen über 
haupt nicht beſtehen könne und als einzige wirk⸗ 
ſame Hilfe eine Rene Verdoppelung der 
beſtehenden Zollſätze übrig bleibe. Von der einſt mit 
ſo vieler Energie amtlich verkündigten Theorie, daß 
eigentlich die deutſchen Eingangs zölle vom Auslande 
B ³oWwm eddy AA EEE 


Marktes mit 
dh d 


Die Pikenmänner nahmen auf den Wagen Platz 
und die Musketiere ſtellten ſich vor der Schmiede auf. 

Bialonski und Falinski wunderten ſich einiger⸗ 
maßen, daß auf der Dorfitraße auch nicht ein 
Menſch zu ſehen und ie Haus feſt verſchloſſen 
war. Indeſſen der Kirche ſchräg gegenüber vor 
einem anſehnlichen Gehöft fanden ſie endlich einen 
Mann ſtehen, der ſich auf ihre Frage als der Schulze 
Treuge zu erkennen gab. 

„Wir kommen“, ſagte Bialonsti noch einiger⸗ 
maßen herablaſſend, „im Namen und Auftrage der 
polniſchen Republik und ihrer dermaligen Regie⸗ 
rung, um von der Gemeinde Löblau diejenigen 
Steuern und Lieferungen zu erheben, welche ſie jetzt 
aus zuſchreiben für nöthig findet.“ 

„Ich habe mir das gedacht“, ſagte der Schulze, 
„als ich die Herren ankommen ſah. Steigt ab, 
meine gnädigen Herren, und tretet bei mir ein. Das 
Geſchäft ſoll glatt abgemacht werden“ 

„Das iſt ſehr ſchön von Euch und ſoll gerühmt 
werden“, erwiederte gnädig mit dem Kopf nickend 
Bialonski, „aber Du mußt auch dafür ſorgen, daß 
für uns und unſere Leute Eſſen und Trinken und 
für die Pferde Futter bereitet werde. Wir ſind 
ſcharf 3 und bedürfen der Stärkung.“ 

„Auch dafür wird geſorgt werden“, antwortete 
der Schulze, „tretet nur ein und laßt mich wiſſen, 
was gefordert wird.“ 

„Im Leben hätte ich nicht gedacht, daß deutſche 
Bauern fo vernünftig ſein können“, ſagte Bialonski, 
„dieſe hier find beinahe zu vernünftig. Abſitzen! 
commandirte er dann. 

Die beiden Edelleute traten in des Schulzen 
Zimmer und wieſen ihm den von erſteren auf⸗ 
ſchenen Requiſionszettel vor, den der Schulze an 
cheinend aufmerkſam durchſah. 

„Na, mache raſch, daß wir etwas zu eſſen be⸗ 
kommen“, tagte Falin ski, „langſam und ſchwerfällig 
ſeid ihr deutſchen Hunde, was ſtuduſt Du jo lange 
über dem Befehl der Republik?“ 

„5000 Thaler!“ rief der Schulze, „das iſt ja 
e zu beſchaffen.“ 

„Nur keine Umſtände gemacht“, ſagte Falinski 
drohend, „das möchte Euch ſchlecht bekommen.“ 

„Iſt rein unmöglich“, wiederholte der Schulze, 
„beſteht Ihr wirklich auf ſo räuberiſcher Forderung?“ 

„Was unterſtehſt Du Dich zu ſagen, ver⸗ 
dammter Hund!“ ſchrie Bialonski roth vor Zorn, 
„wie kannſt Du Dich unterſtehen, der polniſchen 
Republik Offiziere räuberiſch zu nennen.“ 

„Ja, Ihr Herren“, ſagte Major v. Thielau, 


plötzlich eintretend, während mehrere Musketiere ihm 
nachfolgten und die Thür beſetzten, „wie ſoll der 
arme Schulze eine ſolche Forderung anders be⸗ 
zeichnen? Gebt Eure Waffen ab, Sr ſeid meine 
er 

aßloſe Wuth malte ſich auf den Geſichtern 
der beiden Edelleute. Aber Herr v. Thielau wies 
auf die gefällten Bajonnette und fragte lächelnd: 
„plait-il? oder wollen Sie die Fäuſte meiner 
Musketiere fühlen, denn Ihr Leben ſoll nicht ge⸗ 
fährdet und die Waffen werden daher nicht ge⸗ 
braucht werden.“ 

In demſelben Augenblick fielen mehrere 
Musketenſchüſſe und ertönte von draußen Geſchrei. 
Ihre Leute warfen ſich auf ihre Pferde und jagten 
in eiligſter Haſt zurück, prallten aber wieder vor 
den anreitenden Dragonern zurück. Der Verſuch, 
die hinter der Kirche hervorgekommene und vor der⸗ 
ſelben ſtehende Infanterie überzureiten und nach 
der anderen Seite durchzubrechen, wurde durch eine 
Salve vereitelt. Ste warfen die Waffen weg und 
ergaben ſich. Zwei waren todt liegen geblieben, 
fünf durch Angeln verwundet. Natürlich wußten 
auch Bialonski und Falinski ſich ergeben. 

„Ich hatte es den gnädigen Herren gleich 4* 
jagt“, hböhnte der Schulze, „daß alles bereit ſei.“ 

er Major v. Thielau ließ nun die Gefangenen 
antreten und nahm unter ihnen eine Sonderung 
vor. Diejenigen Leute, welche im Dienſt der beiden 
gefangenen Edelleute ſtanden, überwies er den 
Unteroffizieren von der Infanterie mit dem Befehl, 
jedem wohlgezählt 15 Stockhiebe aufzumeſſen und 
fie dann mit der Warnung, daß ſie ſich nicht 
wieder betreten laſſen ſollten, zu entlaſſen. Die 
übrigen, die gegen Sold zugelaufen waren, wurden 
gefeſſelt, um von der Infanterie nach Danzig 
transportirt zu werden. Ein Commando von 
25 Musketieren unter dem Befehl des Offiziers 
ſollte die Nacht über für alle Fälle noch in Löblau 
bleiben und erſt am folgenden Tage in die Garniſon 
zurückkehren. Der Schulze wurde angewieſen, einen 
Wagen bereit zu ſtellen, auf welchem Bialonski 
und Falinski unter der Escorte der Dragoner nach 
Danzig gebracht werden ſollten. Der Major befahl, 
auch die beiden Edelleute zu feſſeln. Die erbeuteten 
Pferde, die in der Nachbarſchaft weggenommen 
waren, ſollte der Schulze den Eigenthümern wieder 
zuſtellen. 

„Um Gotteswillen“, bat Falinski, „Herr 
Major, Sie vergeſſen, daß wir Edelleute ſind und 
Kriegsgefangene. Unſer Ehrenwort, daß wir keinen 


getragen würden und deshalb eine Vertheuerun 
der zollgeſchützten Artikel für den deutſchen Conſu⸗ 
menten ganz ausgeſchloſſen ei, in den dies⸗ 
maligen M 


Was würde es 


if 


er 


auch den heute nach beſſeren, viel 


otiven mit keinem Worte mehr die Rede. 


beſſeren Preiſen rufenden Agrariern nützen, wenn 


man nichts anderes als eine neue Beſteuerung des 
ausländiſchen Producenten vorſchlagen wollte? 
Um die Wirkſamkeit der Getreide ⸗ Schutzzölle 
vor jedem Zweifel ſicher zu ſtellen, geben 
die Motive ſogar unbedenklich zu, daß die Preiſe 
für Getreide gegenwärtig noch niedriger ſtehen 
würden, wenn die heutigen Zölle nicht vorhanden 
wären, d. h. fie ſtellen die einſt jo viel abgele gnete 
preisſteigernde Wirkung der gegenwärtigen Zölle 
einfach als eine Thatſache hin. Wenn im deutſchen 
Bundesrath und im deutſchen Reichstage darüber 
abgeftimmt werben ſollte, ob eine hohe Steuer auf 
Brod EAN. e ſei oder nicht, ſo würde ſich, 
leichviel ob der Brodpreis zur Zeit ſehr hoch oder 
ehr niedrig ſtände, ſchwerlich auch nur eine Stimme 
für eine ſolche gehäſſige Steuer erklären. Ein ſehr 
hoher Zoll, deſſen Zweck nach den Erklärungen der 
Motive direct die Vertheuerung des Brodkorns iſt, 
wird heute in einem der deutſchen Volksvertretung 
an Geſetzentwurf unbedenklich in Vorſchlag 
gebra 


* Berlin, 30. Novbr. Die ſchon telegrapbiſch 

erwähnte Londoner ung des „Berl. Tgbl.“, 
daß des Kronprinzen Leiden nicht Krebs ſei, lautet 
wörtlich: 
„Heute kann ich Ihnen folgende hochwichtige 
und ſehr erfeenlige Mitiheilung machen: In den 
hervorra endſten engliſchen mediziniſchen Kreiſen 
wird es jetzt für ſehr wohl möglich gehalten, daß 
das lokale Uebel des Kronp'uinzen ſchließlich ſich 
doch nicht als Krebs herausſtellen werde. Jene 
mediziniſchen Autoritäten erklärten nämlich, daß 
alle Sympiome mit der Bildung eines Abſceſſes 
unterhalb des Perichondriums vereinbarlich ſind, 
und daß das Berſten jenes Abſceſſes zu jenem Zu⸗ 
ſtande der mukoſen Membrane führen werde, welcher 
äußerlich dem Krebs ungemein ähnlich iſt. 

Die früheſten Symptome und die Entwickelung 
der Krankhett in ihrem ganzen Verlaufe, insbeſondere 
die theilweiſe Unbeweglichkeit des linken Stimm: 
bandes, ſowie die darauf folgende Entwickelung 
eines temporären, akuten Oedems werden von jenen 
mediziniſchen Autoritäten viel mehr im Einklange 
mit Perichondritis (Knorpelhautentzündung) als 
mit Krebs angeſehen. Sie bebaupten ferner, daß 
ein akutes Oedem und deſſen Verſchwinden danach 
niemals bei Krebs vorkomme, obgleich ein chront: 
ka ne Oedem hierbei nicht ſelten vor⸗ 
ommt.“ 

* Berlin, 30. Novbr. Aus San Remo wird 
von geſtern telegraphirt: Der Kronprinz unternahm 
heute einen Aus flug nach Ospedaletto. 

Aus San Remo, 15. Novbr., ſchreibt man der 
„N. 8.“: Das merkwürdig gute, die Aerzte in Er⸗ 
ſtaunen ſetzende Allgemeinbefinden berechtigt zu der 
Hoffnung, der geliebte Fürſt werde dem deutſchen 
Volke noch Jahre lang erhalten bleiben. Manche 
Leute, die den Kronprinzen bei ſeinen Spazier⸗ 
gängen und Spazierfahrten beobachtet haben, wollen 
garnicht an die unheilbare Krankheit glauben und 
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8 der Kronprinz (der fich übrigens doch nicht gänzlich 


des Sprechens enthält), was er zu ſagen hat, auf 
kleine Stückchen Papier zu ſchreiden. Heute, da wir 
wieder das denkbar ſcheußlichſte Regenwetter haben, 
hat der Kronprinz, wie auch außer geſtern die 
letzten zwei Wochen hindurch, den ganzen Tag in 
ſeinen die Meeresſeite des erſten Stockwerks ein⸗ 
nehmenden Räumen zugebracht. Die Prinzeſſinnen 
Töchter bewohnen das zweite Stockwerk, und da 
außerdem in den zwei Gebäuden der Villa Zirio 
das ganze, nebſt Dienerſchaft etwa 30 Perſonen um⸗ 
faſſende Gefolge wohnt, ſo pflegt Abends wohl kein 
Fenſter der beiden Häuſer unerleuchtet zu ſein. 

* [Defterreihiihe Kundgebung für unſeren 
Wilen, Genf Der deutſche Geſchäftsträger in 
Wien, Graf Monts, hat eine Kundgebung des 
Turnvereins in Krems, der ſeine Theilnahme an 
der Erkrankung des deutſchen Kronprinzen zum 
Ausdruck brachte, mit folgendem Schreiben be⸗ 
antwortet: „Wenn es etwas giebt, was geeignet iſt, 
den herben Schmerz über die Erkrankung Sr. kaiſer⸗ 
lichen Hoheit des Kronprinzen und die dadurch über 
das ganze deutſche Reich verhängte ſchwere Prüfung 
einigermaßen zu lindern, ſo ſind es die A e 
von wahrer Herzlichkeit zeugenden Beweiſe inniger 
Theilnabme, welche ſich allerorts, und insbeſondere 
in der mit Deutſchland ſo eng befreundeten öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie, kundgiebt. Euer 
Wohlgeboren darf ich ergebenſt bitten, auch den 
übrigen Mitgliedern des Kremſer Turnvereins den 
tiefgefühlten Dank der hieſigen deutſchen Vertretung 
übermitteln zu wollen. Der kaiſerlich deutſche Ge⸗ 
ſchäftstäger: Graf Monts.“ 

* Berlin, 30. Novbr. Dem Vernehmen der 
„Nat⸗Zig.“ nach dürfte die mehrbeſprochene An⸗ 
gelegenheit des Placements des Reichskanzlers bei 
der Hofgalatafel zu Ehren des Zaren ihren Abſchluß 
durch eine generelle e finden, welche ähn⸗ 
lichen Vorgängen für die Zukunft vorbeugt. Die 
Anſtrengungen der ruſſiſchen Preſſe, den Reichs⸗ 
kanzler als im Widerſpruch mit dem Kaiſer und in 
ſeiner Autorität erſchüttert zu zeigen, geben dieſer 
Angelegenheit auch eine gewiſſe politiſche Bedeutung. 

I Prinzeſſin Friedrich Karl] trifft nach etwa 
vierwöchentlicher Abweſenheit von ihrem Beſuch in 
Deſſau am 3. Dezbr. Abende wieder in Berlin ein. 

* [Der Beitritt des Straßburger Reichstags⸗ 
vertreters Dr. Petri zur nationalliberalen F reian 
als Hoipitant iſt ein parlamentariſches Ereiani 
von nicht geringem Intereſſe. Es iſt das erſte Mal, 
daß ein reichsländiſcher Abgeordneter ſich einer der 
parlamentariſchen Fractſonen anſchließt. Bisher 
bildeten dieſelben immer eine eigene unter den 
fraclionsloſen Abgeordneten aufgeführte Gruppe, 
deren meiſte Mitglieder ſich am ſtärkſten zum 


Centrum hingezogen fühlten Herr Dr. Petri iſt im 


Juli dieſes Jahres an Stelle des verſtorbenen 
Abgeordneten Kable gewählt worden, und zwar 
nahezu einſtimmig von den Eingeborenen ſowohl 
als von den Altdeutſchen; von den letzteren ſplitterte 
ch nur eine kleine Minderheit ab, welche eine 
Wahldemonſtration für den Feldmarſchall Graf 
Moltke übernahm. Herr Petri gehört einer alt⸗ 


elſäſſiſchen Familie an. Gegenüber ſo vielen uner⸗ 


freulichen Stimmungsſymptomen aus den Relchs⸗ 


landen iſt das Auftreten des Herrn Petri, ſchreibt 
die „N.⸗L. C.“, mit bejonderer Genugthuung zu be 


grüßen. 


Gerücht etwas auffällt, jo if 


ſoclaliſtiſchen und anarchiſtiſchen, ſondern auch noch 
„andezen“ Veſtrebungen gemeinſam entgegentreten 
will. Da muß man ſich doch vor allen Dingen 
fragen, welcher Natur dieſe „anderen“ Beſtrebungen 
wohl ſein könnten. Sollte da eine Aclion geplant 
werden, welche über den Wirkungskreis des 
Socialiſtengeſetzes hinaus ginge?“ 

* [Landwehr und Landſturm.] Die in der 
Thronrede angekündigte Vorlage, betreffend die 
Landwehr und den Landſturm, iſt nunmehr dem 
Bundesrathe zugegangen und wird in deſſen nächſter 
Plenarſitzung erledigt werden. 


Fluchtverſuch machen werden, der in dieſer Be⸗ 
gleitung ja doch ausſichtslos fein müßte.“ 

„Kriegsgefangene ſeid Ihr nicht“, erwiederte der 
Major verächtlich. „Ihr verkennt Eure Lage voll⸗ 
ſtändig. Das Ehrenwort von Straßenräubern hat 
keinen Werth, und Edelleute, die Straßenraub 
treiben, können auf Standesvorrechte keinen An⸗ 
ſpruch machen. Das ſollen die von Euch über 
fallenen Bauern gerade ſehen und Eure Genoſſen 
bören. Bindet ſie! Wenn wir zur Stadt kommen, 
will ich die Strick? abnehmen laſſen, eher nicht.“ 

„Dafür“, ſchrie Bialonski, „werde ich ſpäter 
von Dir Genugthuung fordern, Du deutſcher 
Tyrannenknecht!“ 

„Danke verbindlich“, erwiederte der Major. 
„Es fragt ſich aber, ob Sie, mein Herr v. Bia⸗ 
lonski, ae Drohung werden ausführen dürfen. 
So viel ich ſehe, wartet Ihrer nicht das Militär⸗ 
gericht, deſſen Spruch Sie an den Galgen liefern 
würde, ſondern das Criminalgericht, und da iſt 
Nauk Zuchthausſtrafe her icher. Mit Zucht⸗ 

äuslern ſchlägt ſich aber kein preußiſcher Offizier. 
Vorwärts, wie ich befohlen habe.“ 

Sie mußten ſich unter dem Hohngeſchrei der 

dee Weiber die Hände auf den 

üden binden laſſen. Der übrige Theil der 
Execution wurde zu großer Erbauung der Dorf⸗ 
jugend ebenfalls vollſtreckt, und dann ſetzte der 
ganze Zug ſich in Bewegung. 

Mamſell Kathinka in Piercewo war nicht 
wenig erſtaunt, als fie jpät am Abend von den 
zurückkehrenden Knechten erfuhr, daß ihr Herr einſt⸗ 
weilen nicht wiederkommen werde. Sie faßte ſich 
aber bald, und da ſie nun allein das Regiment zu 
führen hatte, jo unterwarf fie vor allen Dingen 
bas ganze Herrenhaus einer genauen Muſterung 
und wählte ſich aus, was ihr werth ſchien in 
Sicherheit gebracht zu werden, 
(Itſchloſſen, die nun der Verwüſtung anheimfallende 
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urtheilt hatte, die Gefangenen am folgenden Tage 
dem Criminalgericht, und nachdem er dieſe Anord⸗ 
nung getroffen, ließ er ſich aus dem Arreſtlokal 
unſeren Jaſch vorführen. 

„Mein Sohn“, redete er dieſen an, „Du baſt 
uns die reine Wahrheit geſagt und dadurch großes 
Unglück verhütet. Du biſt frei und kannſt gehen, 
wohin Du willſt. Hier nimm dieſe zwei Friedrichsd'or 
und dieſen Laufpaß, und laſſe Dich nicht wieder 
auf ſolche Abenteuer ein.“ 

„Ich bedanke mich ſchön, Excellenz“, ſagte 
Jaſch, mit dem nackten linken Fuß ausſchlagend 
und einen Bückling machend, der dem General ein 


Lächeln, den umherſtehenden a aber ein 


lautes Gelächter entlockte. Jaſch ſah ſich etwas 
verwundert um, blieb aber ſtehen. 
„Haſt Du noch etwas auf dem Herzen?“ fragte 


der General. 

Ja wohl; ich wollte ſagen zu Befehl, 
Si erwiederte Mich dem General feſt in's 
Geſicht ſehend. „Mir ift es im preußiſchen Militär: 
arreſt ganz gut gegangen, beſſer als zu Haufe, wo 
es immer Prügel ſetzt. Nun habe ich gedacht, 
wenn es beim Militär auch viel Prügel ſetzen ſoll, 
ſo iſt es für einen, der überall Prügel bekommt, 
doch anſtändiger, von Soldaten gehauen zu werden, 
als von einem Herrn, der immer die Reitpeitſche in 
der Hand hat und zuhaut, auch wenn man nichts 
begangen hat. Der König und der Herr General 
ſind gütige Herren, und ich will gern mein Leben 
laſſen, wenn es befohlen wird. Laſſen Excellenz 
mich Soldat werden. Ich will ſo treu dienen, wie 
es verlangt wird.“ 

Der General maß den Burſchen mit erſtaunten 
Blicken. Nach kurzer Ueberlegung aber ſagte er: 

„Dein Wunſch ſoll erfüllt werden, und Du 
ſollſt der Fahne Treue ſchwören. Unteroffizier 


denn fie war gleich] Stringe! Nehme er den Rekruten mit und melde 


er dem Capitän v. Dallwig, baß ich ſelbſt den Re⸗ 


(Stätte zu verlaſſen. Als gute Polin hatte fie aber kruten angeworben habe. Alle Woche fol nur über 


vorher einen Boten zur Berigterftattung an Herrn 
v. Janiſchewski nach Schöneck geſchickt, der nun 
gleichfalls ſein Standquartier eilig verließ und ſich, 
nachdem er wieder Herrn v. Czapoki benachrichtigt 
hatte, an einen ſicheren Ort zurückzog. Dieſe Bot: 
ſchaft erreichte aber den Befehlshaber des Landes 
zwiſchen der Brahe, der See und der Weichſel nicht, 
denn Herr v. Hehling hatte von Konitz aus auf 
den Bericht des Poſtillons dafür geſorgt, daß man 
ihn von Graudenz aus aufgehoben und in die 
Feſtung abgeführt hatte. 

Damit war die zuerſt auftauchende Inſurgenten⸗ 
bande vernichtet. General v. Manſtein überwies 
auf den Rath und das Gutachten des Auditeurs 
Aegidi hin, wie der Major v. Thielau richtig ge⸗ 
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Und Jaſch ging ſtolz erhabenen Hauptes mit 
dem Unteroffizier Stringe ab. 

„Ich denke“, ſagte der General zu den Offizieren, 
„dieſen Jungen hätten wir ſicher. Wenn er noth⸗ 
dürftig eingerichtet iſt, möchte ich ihn dem Lieutenant 
Pullat überweiſen. Der wird ſolche Leute bei den 
Befeſtigungsarbeiten brauchen können.“ 

„Der Junge“, ſagte Major v. Thielau, „geht 
fortan durch Feuer und Waſſer. Hätten Excellenz 
nur geſehen, wie ſein Auge blickte, als er Treue 
gelobte. Ich würde ihm mein Leben unbedenklich 
anvertrauen.“ (Fortſ. folgt.) 


Als „ſeltſeme Mär“] bezeichnet das „Berl. 
Tagepl.“ die Mittheilung von der kirchlich⸗con⸗ 
ſervativen Verſammlung, die auf Veranlaſſung des 
Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm ſtatt fand und 
n der erſterer redend aufgetreten ſein ſoll. Das 
genannte Blatt bemerkt dazu: „Wenn bei dieſem 
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fällt, ſo iſt es der Umſtand, da 

und die hochkirchliche Preſſe die 
Verſammlung noch mit keinem Wort erwähnt. Be | 
merkenswerth iſt ferner, daß man nicht bloß den | 


* [eben die Lage in Deuifh- Säöweftafrita] ; der anderen Seite ab, und das iſt gut. (Heiterkeit.) Die 


liegt ein Brief des Miſſionars Brincker aus Otſim⸗ 
bingne in Hereroland vom 13 September vor, dem 
die „Voſſ. Z.“ folgendes entnimmt: - 

„Die Bante des Hendrik Witboi war hier nun fchon 
zum dritten Male in dieſem Jahre und nahm am 2. Sep 
tember alle lebende Habe den hieſigen Europäern, 
Dr Görings Vieh und Pferde, fort, ohne daß ſich die 
Hereros rührten. Dr. Göring ſandte den Hoitentotten 
einen Boten nach und erhielt das Vieh meiſtens und auch 
die Pferde zurück; aber keiner der anderen Emopäer 
bekam etwas wieder. Nach einem anderen Berichte 
wurden dem Reichs⸗Commiſſar Dr. Göring drei Spann 
(etwa 50) Ochſen und 5 Pferde entführt, die er durch 
zwei Männer zurückholen ließ Miſſionar Brincker fährt 
dann fort: Dr. Görings Vieh nahmen fie nun ſchon 
zum zweiten Male, obſchon ſie es kannten. Die Noth 
iſt hier auf dem Platze in Folge 11 85 ſehr groß. Die 
hungernden Leute, Bergdamara, Baſtards, Herero liegen 
den Weißen auf dem Halſe, obwohl ſich letztere ſelbſt 
nicht zu retten wiſſen. Die Verzweiflung will ſich vieler 
doch endlich bemächtigen. Dabei viel Klagen über die 
Anmaßungen der Herero. ... Da wollen einem die 
glänzen dſten Goldklümpchen nicht fo recht aus dem Peſſi⸗ 
mismus heraus helfen und fein rechtes Vertrauen zur 
Protection einflößen. Man hört das Wort Protection 
bier nicht mehr gerne und der ea treibt ſein 
Geſpött damit. Dr. Göring hat den Alten auf dem 
Strich, dieſer hat ihn gröblichſt beleidigt.“ 

ünchen, November. Die oberbairiſche 
Kreisregierung hat die von liberaler Seite erhobene 
Beſchwerde gegen die Aufſtellung eines dritten 
Bürgermeiſters abgewieſen, da die Gemeinde⸗ 
Collegien ihre geſetzliche Befugniß nicht über⸗ 
ſchritten hätten, wenn auch die Se Fee des 
Beſchluſſes fraglich erſcheine. ie Regierung be⸗ 
merkt, hiergegen ſtehe die Beſchwerde ans Miniſterium 
offen, und ſieht des halb vorläufig von der Er⸗ 
nennung eines Wahlcommiſſars ab. 

England. 

Dublin, 29. Nov. Lord Hartington und Goſchen 
wohnten heute Abend in Leinſter⸗ Hall einer 
unioniſtiſchen Kundgebung bei, zu welcher ſich zahl⸗ 
reiche Vertreter des Advocatenſtandes von Icland, 
ſowie Bankiers, Docenten von den Univerſitäten 
und viele Theilnehmer aus den Kreiſen der 
an und des Handels vereinigt hatten. Lord 

artington und Goſchen wurden äußerſt enthuſiaſtiſch 
empfangen und ſprachen ſich in längeren Reden für 
die Auftechterhaltung der Union aus; die heutige 
Verſammlung der Unioniſten ſei eine hoch bedeut⸗ 
ſame und beweiſe, daß in Irland eine ſtarke, den 
gebildeten Klaſſen angehörige Minorität der Home⸗ 
rulepartei entſchloſſen gegenüberſtehe. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 29. Rov. arquis Sgionſi iſt mit einem 
Schreiben des Mikado von Japan für den Papſt 
eingetroffen. (W. T.) 
Rußland, 


Petersburg, 27. Nov. Der bekannte Spiritift 
und Profeſſor der biefigen Univerſität Wagner hatte 
ſich vor einiger Zeit und auch, als er als Geſchwo⸗ 
rener in einer Gerichtsſitzung fungiren ſollte, 
geweigert, den herkömmlichen Eid zu leiſten. Die 
Staatsanwaltſchaft ließ ſeine Erklärung zu Protokoll 
bringen und hat nunmehr die Angelegenheit dem 
bl. Synod übergeben. Wie man der „P. Z.“ ſchreibt, 
ſteht dem Profeſſor Wagner außer einer Kirchen⸗ 
buße noch die Entlaſſung ohne Penſion und die 
adminiſtrative Verbannung für ſeine Weigerung 


vor. 
* Truppenſchiebungen.] Laut einer Lemberger 


Meldung des „Wiener Tageblatts“ wären dort 


halbamtliche Nachrichten eingetroffen, daß im Wars 


2 


Telegraphiſcher Specialdienſ 

der Danziger Zeitung. 
Der Reichstag. 

[Fortſetzung der Etatsberathung.] Abg. Graf 
Behr ⸗Behreuhoff (freic.) wendet ſich zunächſt gegen 
Rickerts geſtrige Rede. Der Etat ſei mit Vorſicht 
und Sparſamkeit aufgeſtellt. Die im vorigen Jahre 
angedentete Abſicht einer allgemeinen Erhöhung der 
Beamtengehälter könne er nicht befürworten, da 
wegen des allgemeinen Sinkens der Preiſe keine Ver⸗ 
anlaſſung dazu vorliege. 

Abg. Bebel (Socialdemokrat) erklärt den vor⸗ 
liegenden Etat für einen reinen Militäretat. Die 

ahlen deſſelben wüchſen immer mehr au, der 
Hanptautheil an dieſem Anwachſen aber komme den 
militäriſchen Forderungen zugute, durch welche das 
Volk allmählich ſo belaſtet werde, daß es ſie kaum 
noch zu tragen vermöge. Der Htuweis 2 die 
äußere Lage habe jederzeit zur Begründung erhöhter 
Mllitärlaſten herhalten müffen. Redner beſpricht die 
Kriegsereigniſſe von 1864 bis 1871 und behauptet, 
daß im Jahre 1866 das vorgekommen ſei, was die 
neneſte Thronrede als einen nuchriſtlichen Ueberfall 
bezeichnet habe. Das müſſe hier feſtgeſtellt werden, um 
der ſich immer breiter machenden politiſchen Heuchelei 
entgegenzuwirken. (Der Präſident ruft den Redner 
zur Ordunng). Ju dieſe ganze Politik der ſteigen⸗ 
den Militärlaſten ſind wir aber durch nichts anderes 
hineingezogen, als durch die Munrzion von Elſaß⸗ 
Lothringen, wie er das ſchon 1871 vorandgeingt 

abe. Je mehr gerüſtet werde, um ſo gefährdeter 
ſei der Friede. Wenn jetzt wirklich wieder ein Krieg 
aus breche, jo werde derſelbe furchtbarer fein als je⸗ 
mals einer zuvor und werde Dinge hervorrufen, 
vor denen den Herren von der Rechten grauen würde. 
Alles aber, was der Militäretat fordere, drücke in 
erſter Linie auf die Schultern der Arbeiter. Die 
breite Maſſe der Arbeiter habe nicht bloß Blutſteuer 
zu tragen, ſondern auch die Gutſtener. Alle Ver⸗ 
ſuche, zu einer gerechten Beſtenerung zu gelangen, 
ſcheiterten an dem Wider ſtand des Reichskanzlers 
und an der von ihm befolgten Politik der indirecten 
Steuern. Dieſe Politik mache den Staat zu einer 
Berſicherungsauſtalt der Reichen zu Laſten der Armen. 
Man behaupte, daß man die ärmere Bevölkerung 
ſchützen wolle, und dann bringe man die Vorlage 
auf Erhöhung der Getreidezölle ein, die ſelbſt einer 
kleinen Arbeſterfamilie bei einem Einkommen von 
vielleicht 500-600 Mk. eine neue Stenerlaſt von 
mindeſteus 30 Mk. anferlege. Dabei würden von 
dem Zoll 75 Proc. der Ackerbau treibenden Bevölke⸗ 
rung keinen Vortheil haben, ſondern unr der hohe 
Adel und die Bourgeoiſie, u. a. die Herren Cohn 
und Schottkünder die geſtern hier genannt worden ſeien. 
Uebrigens ſeien die aden bekanntlich gule Geſchäftsleute, 
und wenn fie Güter kauften, fo ſei das ein Beweis, 
daß dabei noch eine ſichere Rente zu erwarten ſei. 
Reduer ſchließt mit der Erklärung, daß er und feine 
Freunde den ganzen Etat verwerfen. 

Abg. Windthorſt ſtimmt dem Vorredner darin 
zu, daß es allerdings Zeit ſei, mit den indirecten 
Steuein aufzuhören. Hr. Beungſen het über die 
Unüberſichtlichkeit des Elate geklagt; hoffentlich 
giebt er uns in der Commiſſion e wie es 
beſſer gemacht werden könne. u Bezug auf die 
Urberweifungen an die Einzelſtaaten find beide 
Herren, Rickert und v. Beunigſen, die früheren 
Fraetionsgenoſſen einig. SE Sind wir immer ge⸗ 
weſen.) Das freut mich; je mehr ſie beide zuſammen⸗ 
rücken, deſto mehr rücken die Nationalliberalen von 


Behaud!ung der Ueberweiſung, wie fie von den Herren 


gewünſcht wird, hut nur Sinn, wens man Zukunfts- 


pläne hat. 
der Einzeiſtaaten, während Sie auf den Einheitsſtaat 
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Die U berweiiungen find eine Stärfarg 


Hinaudarbeiten (Ruf: G wiß!) Bei der IJnſtitution 
der Matricularbeiträge find die Ueber weiſungen die 
einzige conſtitutionelle Garantie für die Einzel: 
ſtaaten. Daß wir an dem Etat ſo wenig ändern 
können, beweiſt, daß der Reichstag recht wenig Macht 
und Einfluß hat, und wir find immer weiter daran, 
Machtbefugniſſe aus der Haud zu geben. Das darf 
nicht ſo weiter gehen, das müſſen wir ver⸗ 
2 (Richter ruft: Nur zu, wir ſind dabei!) 
mmer weniger hat der Reichstag beim Etat zu ſagen. 
(Auf Branntwein!) Der Branntwein geht mich 
nichts an. 1 Mein Votum über die 
Getreidezölle behalte ich mir noch vor, bis das Geſetz 
ur Berathung ſteht. Ich würde nur gegen die Vor⸗ 
age geſprochen haben, wenn ſich jemand gefunden 
häcte, der den 1 2 dieſer Vorlage, der die vorlänſige 
Geltung derſelben betrifft, vertheidigt hätte. Das 
Socialiſtengeſetz liegt uns, wie geſagt wird, mit Ver⸗ 
ſchärfung, noch nicht vor. Sollte es uns aber verſtärkt 
vorgelegt werden, fo begreife ich den Gang der Ge⸗ 
ſetzgebung nicht. Haben wir die intenfive Kraft der 
Socialdemokratie nicht weſentlich durch dieſes Geſetz 
und feine Ausführung geſtärkt? Haben wir die Zahl 
der Socialdemokraten nicht vermehrt? Giebt es keine 
anderen Mittel zur Bekämpfung der Socialdemokratie? 
In dieſem Jahre iſt das Geſetz auch ſchon gegen 
Leute angewendet die gar keine 
Socialdemokraten find (Hört! hört! hört!) 
Der Finanzzuſtand iſt nach meiner Meinung 
kein erfreulicher; er wäre es nur, wenn wir eine 
Beſſerung aufzuweiſen hätten. Wir haben alle Ber- 
anlaſſung zu ſparen; jeder Groſchen muß geſtrichen 
werden, der geſtrichen werden kann. Sparſam, ſouſt 
werden wir bankerott. 

Die Generaldiscuſſion wurde hierauf geſchloſſen 
und der übliche Theil des Etats au die Budget⸗ 
Commiſſion verwieſen. — Nächſte Sitzung: Morgen 
11 Uhr (Getreidezölle). 


Berlin, 30. Nov. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht eine Verordnung betreffend das Verbot der 
Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten 
dänischen, ſchwediſchen oder norwegiſchen Ursprungs. 
A NE tritt am Tage der Verkündigung 
in Kraft. 

— Zzweck der Beſprechung der Kirchlich Conſer⸗ 
vativen bei dem Grafen v. Walderſee, woran auch 
der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm theilnahmen, 
war nach der „National⸗Zig.“ lediglich die Be⸗ 
ſchaffung von Geldmitteln für die Berliner Stadt⸗ 
miſſion; es nahmen auch Mitglieder der kirchlichen 
Mittelpartei daran Theil. 

München, 30. Nov. Das „Tagebl.“ ſchreibt: 
Der flüchtige Director der Leipziger Disconto Geſell⸗ 
ſchaft, Dr. Jeruſalem, erſchoß ſich geſtern Abend im 
hieſigen Hotel „Zum rheiniſchen Hof“. Jeruſalem 
war ſeit zwei Tagen hier. Er trug eine große graue 
Perrücke und eine entſtellende Brille. Der Hotelier 
und die Polizei verweigerten jede weitere Auskunſt. 
Jeruſalem verkehrte hier ziemlich ungenirt. Die 
Polizei war von feiner Auweſenheit in München 
unterrichtet. Als das Gerücht von ſeinem Hierſein 
ſogar im Speiſeſaal des Hotels disentirt wurde, 
ging Jeruſalem auf ſein Zimmer und be⸗ 
ging den Selbſtmord Ein zweites Telegramm 
des „Tageblatt“ aus München lautet: Jeruſalem 
war ſeit Sonntag hier. Er trug die — eines 
alten Mannes. Der Selbstmord geſchah mittelſt 
a einen Schuß ins Herz. Jeruſalem 

je h fien, an das Hotel, an feine 
Angehörigen und Leipziger Staatsanwaltſchaft. 
Er zeichnete ſich ius Fremdenbuch als Dr phil Müller 
ein. Man erzählt, er habe ſich behufs Prüfung 
feiner Maske einem hieſigen Baukdirector ae Sn 
ſei aber nicht erkannt worden. Von Leipzig 
aus ſei er der hieſigen Polizei aviſirt worden. 
Alle Hotels wurden dann controlirt. Jndeſſen blieb 
Jeruſalem wegen ſeiner guten Verkleidung unerkaunt. 
Er gab ſich für einen Rentier aus Berlin aus. Die 
Ankunft in München erfolgte Sonnabend, Nachts 
11 Uhr. Im Laufe des geſtrigen Tages wurde er 
pon einem unbekannten Herrn beſucht. Er hatte uur 
29 Mark Baargeld bei ſich und keine Werthpapiere. 
Im Hotel glaubte man an vollſtändigen Geldmangel, 
weshalb man ihm mit Mißtrauen entgegenkam. 
Man fand den Selbſtmörder in den letzten Zügen. 
Er expedirte geſtern perſöglich eine Depeſche und 
einen Brief; an welche Adreſſe, iſt unbekannt. Sein 
Portefeuille enthält eine Viſitenkarte, lautend auf 
den Namen v. Winkelmann. Seine Leiche iſt von 
den Verwandten reclamirt worden. 

Paris, 30. Novbr. Die Vorſtände der repu⸗ 
blikaniſchen Senatsgruppen berufen eine allgemeine 
Verſammlung auf Freitag früh nach Berfailles. In 
Parlamentskreiſen verlautet, die Rechte wolle in 
allen Wahlgängen für Admiral Dompierre ſtimmen. 
Sofort nach Verleſung der Botſchaft Grevyes mor gen im 
Senat und in der Kammer werden die Präfidenten 
ein Schreiben des Minifterinms verleſen, durch welches 
der Cougreß auf Freitag einberufen wird. 

— Der Kaiſer von Braſilien, welcher ſich heute 
von Marſeille nach Alexandrien einſchiffen wollte, 
hat die Abreiſe ans Geſundheitsrückſichten verſchoben. 


Danzig, 1. Dezember. 


l Offizier⸗Stellpertreter.] Der Kaiſer bat durch 
Ordre vom 17 d. Mis. genehmigt, daß die beim Ein⸗ 
tritt einer Mobilmachung oder während derſelben mit 
einer Slfigierftelle beliehenen Unteroffiziere 
(Difisier-Stellvertreter) das Portepee, das Offtzier⸗ 
Seitengewehr und das Abzeichen für Oſfizier Stell⸗ 
vertreter zu tragen haben. Das Abzeichen für Offizier⸗ 
Stellvertreter beſteht, unter Beſtätigung der Sr. Majeſtät 
vorgelegten Brobe, aus einer Einſaſſung der Schulter⸗ 
klappen des Waffenrocks und des Mantels mit goldener 
Treſſe bei gelben und mit ſilberner Treſſe bei weißen 

nöpfen. Bei der Ulanka der Ulanen beſteht das Ab⸗ 
zeichen aus einer goldenen bezw. ſilbernen Treſſe als 
Einfaſſung des Epauletteſchiebers, bei dem Attila der 
Huſaren aus einer doppelten goldenen bezw. ſilbernen 
Treſſe unter den Achſelſchnüren. 

* [Standesamtlihed.] Im Monat November d. J. 
wurden beim hieſigen Standesamt regiſtrirt 369 Ge⸗ 
burten, 266 Todesfälle und 92 Eheſchließungen. In den 
bisher verfloſſenen 11 Monaten des laufenden Jahres 
wurden regißrirt 3719 Geburten, 3207 Todesfälle und 
914 Eheſchließungen. 

[Wochen ⸗Nachwels der Si den 
vom 20. November bis 26 November 1887.] Lebend 
geboren in der Berichts ⸗Woche 57 männliche, 45 weibliche, 
zulammen 102 Kinder. Todtgeboren — männl, 3 weib, 
uſammen 3 Kinder Geſtorben 37 männliche, 32 wei 
liche, zuſammen 69 Perſonen, darunter Kinder im Alt. 
von 6—1 Jahr: II ehelich, 5 außerehelich geboren. 
Todesurſachen: Scharlach —, Diphtherie und Croup 4, 
Unter leibstyphus incl gaſtriſches und Nervenfieber 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 5, darunter von Kinder 
bis zu 1 Jahr 4, Sindbett- (Puergeral⸗) Fieber 3, 
Lungenſchwindſucht 9, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 5, alle übrigen Krankheiten 42. Gewaliſamer 
Tod: Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewalt⸗ 
ſame Einwirkung 2. 

[Polizeibericht vom 30. November.] Verhaftet: 
14 Oodachloſe, 1 Bettler, 3 Dirnen. Im Laufe der 
verfloſſenen Woche wurden u. a verhaftet: 28 Bettler, 
32 Dirnen. — Gefunden: 1 Schlüſſel in Neufahr⸗ 


er abzuholen von der Polizei⸗Direction. — Verloren: 
\ 575 „Frühlingsſtürme, abzugeben 


uch mit dem 
Hundegaſſe Nr. 126 1 
„ M. Berent, 29 Novbr. Die hieſige Reffource be⸗ 
reitete ihren Mitgliedern am verfloſſenen Sonnabend 
einen ſelten en Kur ſtgenuß durch Veranſtaltung eines 
Concerts, welches in anmuthiger Abwechſelung eine Aus⸗ 


wahl theils klaſſiſcher, theils moderner Tondichtungen zu 


hör brachte. Eine Arie aus der „Sch 
Haydn und mehrere Liedervorträge wurden von der 
Concertfängerin Frl. Orlovius aus Danzig ausge⸗ 
ührt. Die Sängerin, welche auf der königlichen Hoch⸗ 
chule in Berlin ausgebildet iſt und bereits in Concerten 
in Danzig, Marienburg, Dirſchau warme Anerkennung 
gefunden bat, verfügt über einen klangvollen Sopran, 
welcher freilich in dem kleinen, überfüllten Saal bei 
mangelbafter Akuſtik nicht zur vollen Geltung zu ge⸗ 
langen vermochte. Namentlich beeinträchtigten die un⸗ 
8 Lokalverhältniſſe die Klangwirkung der von 
der zängerin ſehr ſauber und correct ausgeführten 
Haydn'ſchen Arie Mefentlich beſſer kamen die von Frl. 
Orlovius Waere Lieder zur Geltung, namentlich 
reſſels: „An der Weſer“ und Tauberts: „Frau 
achtigall“, welche die Schlußnummer bildeten In dem 
Nahms'ſchen: „Guten Abend, gute Nacht“ ſchien uns 
ein etwas zu ſchnelles Tempo gewählt zu ſein. Wir 
wünſchey der talentvollen Sängerin eine erfolgreiche Zu⸗ 
unft Die übrigen Nummern des Programms wurden 
von hieſigen muſikaliſchen Kräften ausgeführt, und zwar 
in einer Weile, die den Beweis lieferte, daß das muſi⸗ 
kaliſche Leben in unferer Heinen Stadt gegenwärtig auf 
außerordentlicher Höhe ſteht. Möge es dabei bleiben! 
„ Künigsberg, 29. November. Die 400 jährige Er⸗ 
innerungsſeſer an den Geburtstag Dr. Martin Futhers 
at befauntlic anderweitig ſchon mehrfah Anlaß zur 
Veranftaltung ſogenannter Luther⸗Feſtſpiele geboten. 
ie Dichtungen, darunter die befanntefte, die von Hans 
Derrig, der fein Werk ausdrücklich ein kirchliches Feſt⸗ 
ſpiel nennt, find durchaus ſchlicht und volkstbümlich ge⸗ 
alten und fo eingerichtet, daß fie mit einer perhältuiß⸗ 
mäßig ſehr einfachen Ausftattung in Scene geſetzt werden 
önnen. Nicht das Theater, ſondern eine einfache Volks⸗ 
bühne ift als der Schaup'aß für die Aufführung dabei 
in Ausſicht genommen. Wie die „K. erfährt, 
iſt bereits ein Kreis von Männern in unſerer Stadt 
zuſammengetreten, um das Herrigſche Lutherſpiel in 
ahnlicher Weiſe auch hier zur Aufführung zu bringen. 
Eine definitive Conſſitufrung des Comites ftebi noch 
aus — Die hieſige Polizeibehörde hatte dem biefigen 
andwerker⸗Verein, weil derſelbe ein politiſcher Verein 
ei, die Abhaltung von geſelligen Verſammlungen mit 
Franen unterſagt. Das Verbot iſt jetzt wieder anfges 


von Alenſt in, 28. Nov. Das biefige Sch 
enſtein, 28. Nov. Das hieſige wurgericht 
verurtheilte dieſer Tage den Arbeiter Josef Roginski 
wegen Naubmordes zum Tode. R. hatte am 5. Juli 
ee En Eu 1 . d An Gericht ab⸗ 
eulich verſtümmelt und fie dann um ein Gericht Fiſche, 
das ſie für 1,20 & eingekauft hatte, beraubt. ii 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 16. November 1887. 

Der Director der Geſellſchaft, Herr Prof. Dr. 
Bail, eröffnet die Sitzung und legt die für die 
Bibliothek neu eingelaufene Literatur vor, darunter 
die in deutſcher Sprache gedruckten mediziniſchen Ab: 
handlungen der Univerfität Tokio. — Hierauf ſpricht 
derſelbe unter Vorführung zahlreicher Natur⸗ 
gegenſtände über die 1 von Mineralien 
und zuſammengeſetzten Geſteinen in der 
Gegenwart: Während wir fort und fort das 
Entſtehen und die Entwickelung der Thiere und 
Pflanzen beobachten und gewöhnt ſind, die beſlän⸗ 
digen Veränderungen derſelben als die Aeußerungen 
des Lebens zu betrachten, iſt der Laie geneigt, das 
Steinreich als etwas Starres, Unwandelbares 
aufzufaſſen. Das Irrige dieſer Anſchauung 
wird bereits durch die Erwägung widerlegt, 

{m daß unſere Exrbrinde in ihrer heutigen Form nur 
die jüngſte Stufe der ununterbrochenen Ent: 
wickelung unſerer Erdoberfläche iſt Wir wiſſen, 
Ai die Braunkohle und die Steinkohle aus 
Pflanzen entſtanden ſind; aber die jüngere Braun⸗ 
kohle iſt in jeder Beziehung dem Holze noch ähn⸗ 
licher als die Steinkohle, liefert ſie doch bei der 
Erhitzung ohne Luftzutritt noch wie unſer Holz 
Eſſig, welcher aus der Steinkohle ſich nicht mehr 
gewinnen läßt. Letztere hat eben ſchon mehr Ein⸗ 
buße an organiſchen Substanzen erlitten und iſt 
ſchon ähnlicher der älteſten, ſicher aus Pflanzen 
entitandenen Kohle, dem Anthrazit, welcher faſt 
reiner Kohlenſtoff if. Daß die Steinkohle ſelbſt 
heute noch in der Umbildung in Anthrazit begriffen 
iſt, beweiſt die Bildung zweier gefährlicher Gaſe: 
der Kohlenſäure (Schwaden) und des Grubengaſes 
in den Kohlenflötzen aus der Steinkohle, wie das 
ervorſchwitzen und Aus fließen von Petroleum 
aus derſelben, gegen welches ſich in Gruben⸗ 
ſchichten der engliſchen Grafſchaft Shrop die Bergleute 
eradezu durch vorgeſteckte Bretter ſchützen müſſen. 
nter beſonders geeigneten Umſtänden hat ſich 
aber die Braunkohle direct in Anthrazit verwandelt, 
wie wir das an der erdigen Braunkohle des Meiß⸗ 
ner ſehen, und die Steinkohle iſt gleichfalls voll⸗ 
ommen zu Anthrazit geworden, fo die von Walden⸗ 
urg, da wo fie mit einem feuerflüſſigen Melaphyr⸗ 
rome in Berührung gekommen iſt. Auch heute 
noch erſtarrt das Petroleum zu Erdwachs und geht 
dieſes durch Sauerſtoffaufnahme in Asphalt über. 
An einzelnen Stellen freilich findet Neubildung 
von Mineralien ſo augenfällig ſtatt, daß ſie zu 
allgemeinſter Kenniniß gelangt. Wer deakt nicht 
ſofort an die Bildung der Laven und an die 
Schwefelausſcheidungen an Vulkanen. Wie hier 
unter dem Einfluſſe des Feuers neue Producte 
Eütitehen, ſo wirkt dieſes Agens in Geſtalt unter⸗ 
iediſcher Brände gleichfalls mit bei der Umbildung 
von Thonmaſſen zu jogen. Porcellanjaspis; die 
Hitzewirkung des Blitzes bringt aus lockerem Sande 
die bekannten Blitzröhren hervor; die heißen Waſſer 
er Geyſirs und in noch höherem Maße die des 
ationalparks Nordamerikas und die auf Neu⸗ 
Seeland ſcheiden bedeutende Maſſen Kieſelſinter aus, 
während aus anderen heißen Quellen ſich ſchichten⸗ 
weiſe kohlenſaurer Kalk niederſchlägt, z. B. der 
kannte Karlsbader Sprudel, der nicht nur in das 
aſſer gelegte Gegenſtände mit einer e an 
gelbbraunen Kalkkruſte überzieht, ſondern ſich auch 
Jahr ich als dichtes Geſtein im Gewicht von unge⸗ 
übe einer Millton Pfund abſetzt. Gleichzeitig 
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entſtezt aus den Kalsbader Quellen der Erbſenſtein 


n folgender intereſſanter Weiſe: Um die vom 
Waſſer zahlreich fortgeführten Sandkörnchen bilden 
ch allmählich in die Dicke wachſende geſchichtete 
Kalkhüllen. Haben dieſelben die Größe einer Erbſe 
krreiccht, ſo ſinken ſie in Folge ihrer Schwere auf 
en Grund. Sie gleichen oft täuschend Erbſen, 
welche aus feſt gewordenem Kalkſchlamm wie aus 
einem erſtarrten Breie hei vorfchauen. 
Re Als weitere allbekannte, in der Gegenwart ent⸗ 
ende Mineralien find der Torf und der Naſen⸗ 
Aden ein zu erwähnen. Eiſennieren bilden ſich 
ſcheral, wo Thonmaſſen eiſenhaltiges Waſſer auf⸗ 
Augen und ſich hierdurch mit einer Hülle von 
en oxydhydrat umgeben. 
i Doch wir wollen weitere Blicke in das größte 
rdiſche Laboratortum werfen, in dem gearbeitet 
ird, fo lange die Erde beſteht. 
Ab Sehr häufig bildet ſich kohlenſaurer Kalk als 
ſatz aus dem Quellwaſſer. Als Belagſtücke 
Kurden unter anderen vorgeführt: 1. Eine ganz in 
Eilleſtein eingeſchloſſene Fenſterglasſcherbe aus der 
ſterne vom Biſchofsberge in Danzig. 2. Ein 


mit den ſchönen, von 
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! Ile iſt der waſſerfreie ſchwefelſaure Kalk oder 


Kalkſteinrohr mit 2 Centim. dicker Wandung, ent⸗ 
fanden in einer bölzernen Waſſerleſtung in einem 


Bergwerke zu Eisleben. 3. Kalktuff mit Nach⸗ 


weis der Entſtehung 


und zwar Charen⸗ 
und Mooskalk. 


Travertin aus Italien, ſchöne 


Abdrücke von Blättern unſerer Baumarten aus 


Tarasp (Geſchenke des Hrn. Geh. R. Ab ga), 
Prangenau und Schwetz geſammelt von Hrn. Real⸗ 


gymnaſtallehrer Schultze. 4 Knochenartige Kalkaus⸗ 


ſcheidungen um faulende Wurzeln (ſog. Beinbruch). 
5. Lößkindel oder Lößmännchen, jene eigenthümlichen 
im Mergel ſich bildenden Steinfiguren, wie der⸗ 
gleichen früher in Emaus und auf dem Dirſchauer 
Bahnhof aufgeſtellt waren. 6. Tropfſteine und zwar 
Stalaktiten, deren Bildung ſelbſt aus dem Mörtel 
von Brückengewölben der Vortragende beobachtet 
hat, und Stalagmiten. 7. Sehr zierliche Kalk⸗ 
abſätze aus einer mit Prangenauer Waſſer gefüllten 


Tonne. f 

Dichter Kalkſtein wandelt ſich, wie durch den 
Verſuch nachgewieſen worden iſt, durch Erhitzung 
in Marmor um. Dieſe Umbildung findet in der 
Natur auch noch gegenwärtig ſtatt: Darwin fand 
auf der Inſel St. Jago am grünen Vorgebirge 
einen Kalkſtein mit jetztweltlichen Schneckengebäuſen, 
der an den von einem Lavaſtrom getroffenen Stellen 
in Marmor umgebildet war. 

Wie der kohlenſaure Kalk, ſo ſcheidet ſich auch 
ſchwefelſaurer Kalk aus dem Waſſer ab, io daß 
man in den Bergwerken das Zimmerholz, wie von 
den Bergleuten zurückgelaſſene Kleider mit Gyps⸗ 
kryſtallen beſetzt findet. 


Hierauf wendet ſich der Vortragende zur Be⸗ 
ſprechung der Umbildung von Mineralien durch 
Waſſeraufnahme. Ein ſteter Begleiter des Stein⸗ 


nbydrit. Derſelbe verwandelt ſich freigelegt durch 
Waſſeraufnahme in Gyps und nimmt dabei der⸗ 
artig an Maſſe zu, daß die im Salzbergwerke durch 
ihn geführten Stollen von Zeit zu Zeit neu ausge⸗ 
hauen werden müſſen und daß die um und über ⸗ 
liegenden Schichten Verwerfungen, Auſtreibungen 
und Knickungen ebe wie ſie anderwärts durch 
vulkaniſche Kräfte veranlaßt werden. Dabei er⸗ 
folgt die Ausdehnung des ſchwefelſauren Kalkes 
mit ſolcher Kraft, daß in ihn eingeſchlagene Quarz⸗ 
und Dolomitkryſtalle geradezu zerriſſen werden. 
Beobachtungen wie die vorliegenden liefern Finger⸗ 
zeige zur liche Kraft ſonſt räthſelhafter Thatſachen. 
Durch ähnliche Kraft mag dereinſt z. B. der geſchliffen 
vorliegende, ſchöne Bandachat zertrümmert worden 
ſein, deſſen bunt geſtreifte Stücke jegt durch ein 
neues Bindemittel im daotitchen Durche nander ver⸗ 
kittet ſind. Ebenſo iſt durch Waſſeraufnahme an 
künſtlichen Entblößungsſtellen auf Elba, welches 
wegen ſeiner ſchönen Eiſenglanzkryſtalle berühmt 1 
ahrhunderte Rotheiſenſtein bis 
aſſe hinein zu Brauneiſenſtein 

umgebildet worden. 


Unter dem Einfluſſe von Feuchtigkeit überzieht 
ſich bekanntlich das Kupfer mit einer ſpangrünen 
Schicht von Patina, welche chemiſch dieſelbe Zu⸗ 
ſammenſetzung wie der zu prächtigen Schmuckgegen⸗ 
ſtänden verarbeitete Malachit beſitzt. (Demonſtration 
mit prächtiger Patina überzogener Bronzewerkzeuge 
aus unſeren Sammlungen und von Malachiten 
aus verſchiedenen Erdtheilen.) Es kann das Kupfer 
ich auch zuerſt in Kupferlaſur umwandeln und 
ſpäter in dieſer die Kohlenſäure durch Waſſer ein 
werden, wodurch aus der Kupferlaſur ebenfalls 
Malachit entſteht. Durch dieſen Vorgang iſt in der 
Kirche zu Kappel in der Schweiz der urſprünglich 
laſurblaue Freskenhimmel im Laufe der Zeit ſchön 
ſpangrün geworden. 

Aehnliche Veränderung erfährt auch das Eiſen. 
So bildet ſich aus demſelben durch Aufnahme 2 
Waſſer Eiſenoxydhydrat, welches dann vielfach als 
Verkittungsmaſſe von Kies und Geröllen zur Bildun 
ſog Conglomerate n iebt, wie die vor⸗ 
liegenden, am Strande der Arte geſammelten 
Stücke beweiſen, in denen man noch Nägel und 
andere Eiſentheile geſtrandeter Schiffe, als Erzeuger 
zuſammengeſetzter Geſteine erkennt, welche unter 
anderem auch Bernſteinſtücke einſchließen. In anderen 
Fällen wirkt das Waſſer auch gegenwärtig 
noch durch die in ihm enthaltenen Löſungen 
um bildend ie Mineralien und Geſteine ein. 
So wandelt daſſelbe noch heute Olivin in Serpentin, 


im Laufe weniger 
tief in die feſte 


den harten Quarz in mit dem Meſſer zu ſchneidenden 
Speckſtein und den gemeinen Feldſpath in die koſt⸗ 
rare Porcellancede um. An dem Mauerwerk alt⸗ 
römiſcher Bäder in den Vogeſen haben die heißen 
Quellen in den Poren der Ziegelſteine und des 
Mörtels Kalkſpat und Arragonit, wie Kruſten von 
Opal, Chalcedon und Hyalith erzeugt. Ein weiteres 
äußerſt lehrreiches Beiſpiel für die Bildung des 
Hyaliths in der Gegenwart lieferten die vorgelegten 
Geſteinſtücke, auf welchen eine unſerer gewöhnlichen 
Flechten mit einem glasartig durchſichtigen Hyalith⸗ 
polſter bedeckt war. 
Eine weitere 
Mineralien iſt die Reduction bei der Fäulniß 
in der Nähe befindlicher organiſcher Subſtanzen. 


Quelle der Neubildung von 


Es entſtehen nämlich bei der Verweſung wie bei 
dem Verkohlungsprozeß des Holzes Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffe, welche durch ihre reduclrende Kraft aus 
manchen Metallſalzlöſungen die Metalle ſelbſt zur 
Ausſcheidung bringen. So entſtanden während des 
amerikaniſchen Bürgerkrieges in dem voll Waſſer 
gelaufenen Kupferbergwerk von Duckown in Tenneſſee 
in wenigen Jahren an den Grubenhölzern zoll⸗ 
lange Trauben von gediegenem Kupfer. Des⸗ 
gleichen iſt Schwefelkiesbildung ſtets bei Fäulniß 
und Verkohlunge prozeſſen nachweisbar; daher ihr 
häufiges Vorkommen im Torf, in der Braunkoble, 
wie in der Steinkohle, hier entweder als dicke Ein⸗ 
ſprengungen oder oft als zarter buntfarbiger 
Ueberzug (Pfauenkohle). Mit Schwefelkieskryſtallen 
bedeckt fand man auch in einer Eiſenvitriollöſung 
ertrunkene Mäuſe. 
Nicht nur Schwefeleiſen, ſondern auch Blei⸗ 
glanz und Zinkblende entſtehen durch die erwähnten 
Vorgänge z. B. an Grubenhölzern. 
Zur Wahl ſeines heutigen Themas hatte Herrn 
Profeſſor Bail das Stück eines Knochens eines in 
einem oberſchleſiſchen Bergwerk verſchütteten Berg⸗ 
manns veranlaßt, welches er vor kurzem im mine⸗ 
ralogiſchen Muſeum 10 Breslau ſah und welches 
on ihm eingeſchloſſenen glänzend 

dunkelblauen Vivianitkryſtallen jener Sammlung 
aut Zierde gereicht. Vivianit iſt phosphorſaures 
Eiſen. 
Waſſer durchſickert worden war, welches kohlenſaures 
Eiſen gelöſt enthielt, trat zwiſchen dieſem und dem 
phosphorſauren Kalk der Knochen ein Austauſch 
ſtatt und während der kohlenſaure Kalk von dem 
Waſſer fortgeführt wurde, blühte das phosphor⸗ 
ſaute Eiſen in jenen ſchönen Vipianikryſtallen aus. 
Dem Auskryſtalliſiren von Eiſen⸗ und Mangan⸗ 
ſalzlöſungen verdanken die vielfach für Moos⸗ 
abdrücke gehaltenen Dendriten ihre mee 
Dergleichen wurden im vorigen Jahrhundert zahl⸗ 
reich von Mitgliedern der Geſellſchaft in ſo ſchönen 
Stücken geſammelt, wie die hier zur Schau geſtellten. 
Zum Schluß beſpricht der Vortragende die 
mannigfaltigen Umwandlungen eines Minerals in 
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Indem der in Rede ſtehende Knochen von 


ein anderes unter Beibehaltung der Kryſtallform, 

ſo daß das eine Mineral gewiſſermaßen die äußere 
Es ſind dies die dem 
Mineralogen hoch intereſſanten und beſonders für 


Form des anderen erborgt. 


die Bildung der Mineralien in Gegenwart und 
Vergangenheit die wichtigſten Aufſchlüſſe liefernden 
Pſeudomorphoſen, deren verſchiedenartige Entſtehung 
eingehender und an beſonders lehrreichen Fällen 
erläutert wird. 
| Dieſelben lehren uns auch an der lebloſen 
Natur das unaufhörliche Werden und Ver⸗ 

wandeln bewundern, berechtigen uns, auch in ihr 
von einer Herſtammung, gewiſſermaßen von einem 
Stammbaume zu reden. Wenn dabei die Epigonen 
oft faſt nichts von dem inneren Weſen des Stamm⸗ 
vaters ererbt haben, ſo haben ſie merkwürdiger 
Weiſe re: unverändert gerade jein äußeres An⸗ 
ſehen bewahrt. f 

Nach ſeinem 1 ie erläutert Herr Profeſſor 
Bail noch intereſſante Eiſenzapfen, welche ſich durch 
Zuſammenfritten glühender Eiſenſpähne gebildet 
haben. Schöne derartige Kunſtproducte ſind der 
Geſellſchaft von dem Director der hieſigen Gewehr⸗ 
fabrik, Herrn Oberſtlieutenannt v. Flotow, und von 
Herrn Kaufmann Pfannenſtiel geſchenkt worden. 

Mit einer an den Vortrag ſich anſchließenden 
wiſſenſchaftlichen Debatte ſchließt die Sitzung. 


| WVermiſchte Nachrichten. 


„Berlin. 29. Nov. Dem königlichen Muſeum Ab⸗ 
theilung der italieniſchen Bildwerke aus altchriſtlicher 
Zeit, iſt, 3.“ zufolge, in dieſen Tagen durch 
einen Kunſtfreund ein werthvolles Geſchenk gemacht 
worden. Es ſind zwei große Marmorlöwen, welche aus 
frühromaniſcher Zeit, um 1100 her, ſtammen; ſie ſind 
aus dem ſchönen rothen Veroneſer Marmor gefertigt 
und waren beſtimmt, die Säulen eines Portals zu 
tragen. Sie rühren übrigens von zwei verſchiedenen 
Thüren her; e 
als der andere. Die Gegenſtücke, welche mit dieſen jetzt 
im Muſeum befindlichen noch vor ku zer Zeit in Venedig 
im Handel waren, find in ausländiſchen Privatbeſitz 
des Poe Urſprünglich aber ſchmückten dieſe Löwen 
das Portal einer Kirche in der Nähe von Ferrara, 
welche jetzt abgebrochen worden iſt. 

Berlin, 30. Noobr. Profeſſor Mommſen hat ſich 
allen Ovationen bei Gelegenheit ſeines 70. Geburtstages 
entzogen. Die Berliner Studentenſchaft hat ihm indeſſen 
trotzdem eine Adreſſe gewidmet und die politiſchen Freunde 
Mommſens baben dem geſeierten Hiſtoriker zu ſeinem 
heutigen 70. Geburtstage als Ehrengabe einen prächtigen 
Tafelaufſatz gewidmet, der nach einem Entwurf des 
Profeſſors Luthmer ausgeführt wurde. Die koſtbare 
Ehrengabe, ein würdiges Erzeugniß der berühmten 
Berliner Kunftwerkftätte, wurde heute Vormittag vor 
11 Uhr nach Charlotten wi in die Wohnung des Ges 
feierten gebracht, woſelbſt fie von dem Sohne des ab» 
weſenden Jubilars entgegengenommen wurde. 

Berlin 29. Nopbr. Baurath Böckmann legte der 
ſtädtiſchen Parkdeputation in ihrer jüngſten 8 7 7 drei 
große Pläne vor, die ſich auf die angeſtrebte Verſchöne⸗ 
rung der Straße Unter den Linden beziehen. Die 
Straßeneintheilung bliebe nach dieſen Plänen zwar 
temlich dieſelbe wie bisher; der Reitweg iſt in denſelben 
ledoch auf 4½ Meter Breite beſchränkt; ebenſo der ſoge⸗ 
nannte Weg für Laſtwagen auf der ſüdlichen Seite der 
Straße, der übrigeus als Fahrweg eingehen muß und 
nur zur Aufſtellung von Kutſchen, Droſchken u. ſ. w. 
in nſpruch genommen werden fol. Die Bes 
ſchränkung der beiden genannten Wege gewährt 

r Mittelpromenade eine nicht unbedeutende Er⸗ 
weiterung und geſtattet die Anlage zweier Raſen⸗ 
ſtreifen, breit genug, den Bäumen gedeihliches Wachs⸗ 
thum zu ſichern, ſowie die Anpflanzung ven Gebüſchen 
und Aufſtellung von Denkmälern. Zu exwähnen bleibt 
ferner das geplante Moſaikpflaſter größeren Formats 
mit Betonunterlage für die Promenade, das bei etwaigen 
2 von Truppen mit Geſchützen, Pferden u. ſ w. 
5 örigen Widerſtand leiſtet. Die Raſenflächen der 
romenade erhalten Gitter, ähnlich wie die auf dem 
tifer Platz. Mit Ausführung dieſes Planes iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Beſeitigung der Verkaufsbuden, Be⸗ 
dürfnißanſtalten ꝛc. verbunden. Der Entwurf erfährt 
von der Parkdeputation allſeitige Zuſtimmung; derſelbe 
wird dem Magiſtrat, nachdem die nothwendigen Er⸗ 

ebungen und Vorverhandlungen mit den maßgebenden 
aatlihen Behörden ſtattgefunden, zur Genehmigung 
überwieſen werden. 5 

* [Die Ex⸗Kaiſerin Engenie] befindet ſich gegen⸗ 
wärtig wegen eines lokalen Leidens zu einer Maſſagekur 
im Amſterdam. F 

* Mit der Sängerin Maria van Jandt, welche be 
kanntlich die komiſche Oper zu Paris verlaſſen mußte, 
weil das Publikum glaubte, daß fie berauſcht ſei, fol ſich 
der Großfürſt Michgel, Bruder der Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin, verheirathen wollen — jo wird 

em „B. B.⸗C“ aus Paris geſchrieben . 

Wien, 29 Nov, In der Steinkohlengrube „Sophien⸗ 
zeche in Poremba (Oſt⸗Schleſien), Eigenthum der Gebr. 
Guttmann, entftand geſtern Abend eine ausgedehnte 
Gasexplosion. Man zählte vorläufig zwölf Todte und 
drei Verwundete. 

ac. London, 28. Novbr. 340 Kohlengräber wurden 
am Samſtag Morgen in der Kohlenzeche Abernaut in 
Aberdare eingeſchloſſen, indem die Winde brach. Ein 
mit Kohlen beladener Behälter flürgte in die Tiefe, 
während der andere mit reißender Wucht durch das 
Dach des Maſchinenhauſes ſchnellte. Alle Verbindung 
mit den in der Grube arbeitenden Bergleuten war auf 
dieſe Weiſe abgeſchnitten. 220 von ihnen gelang es, 
durch alte nicht mehr bearbeitete Stollen ein benach⸗ 
bartes Bergwerk zu erreichen und an das Tageslicht zu 
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der eine Löwe iſt etwas alterthümlicher 


ommen., 120 Leute befinden ſich jedoch noch unter der 
Erde. Wie es heißt, iſt der Ausgang ſtark verſchüttet. 
Es wurben natürlich ſofort die nöthigen Anftalten ge: 
troffen, um die Unalücklichen zu befreien. 

ac. Newport, 28 Novbr. (Telegramm des Bureaus 
Reuter) Die Stadt Minota in Texas wurde geſtern 
von einem Tornado heimgeſucht, welcher 20 Häuſer in 
Schutt legte, darunter eines, wo Neger gerade ein Feſt 
feierten. 6 Perſonen wurden getödtet und viele verletzt. 


Schiffs nachrichten. 

Warnemünde, 27. Novbr. Geſtern Abend bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit ſtieß der mit einer Ladung Vieh 
einkommende däniſche Dampfer „Fylla“ mit einer aus⸗ 
gehenden „ruſſiſchen Brigg“ zuſammen. Der Dampfer 
verlor den Schornſtein und brach einen Maſt Hierbei 
wurde leider ein Mann der Beſatzung erſchlagen, 
während ein anderer einen Armbruch erlitt. 

t, Khalm, 28. Novbr. Der däniſche Schooner 
„Freia“, mit Weizenladung, iſt auf Spanhalle, bei 
Ehriftiannvel, geſtrandet. 

C. London, 28. November. Der geſtern Abend von 
China angekommene Dampfer „Bokhara“ von der 

eninſular⸗ und Oriental⸗Linie brachte die Nachricht, 
daß die engliſche Barke „Oxford“ am 19. September 
während eines Wirbelſturmes an der Inſel Luzon ge 
ſcheitert iſt. Die Mannſchaft wurde jedoch gerettet und 
von einem ſpaniſchen Dampfer nach Hongkong gebracht. 


Briefkaſten der Nedactiyn. 

R D. in Schöneck. In die geſtrige. Auskunſt auf 
Ihre Frage hat ſich leider ein Gedächtnitzfehler einge⸗ 
ſchlichen, von deſſen Berichtigung wir Notiz zu nehmen 
| bitten, Der im Juliusthurm zu Spandau verwahrte 

Kriegsſchatz betrug vor 1870 90 Mill ME (30 Mill. 

Thaler), Nach dem Kriege von 1870/71 wurde er durch 

das Geſetz vom 11. November 171 auf 40 Millionen 

Thaler erhöht und als „Reichs⸗Kriegs ſchatz“ beſtimmt. 
f Es lagern alſo im Juliusthurm 120 Mill. Mark in ge⸗ 
münztem Golde. 


Standesamt. 
Bom 30. November. 
Geburten: Maſchiniſt Dameſius v Beſeropski, 
S. — Briefträger Wilhelm Friedrichsdorf. T. — Baus 
auſſeher Robert Bartich T. — Schneider gef. Friedrich 
Platz, S. — Sattlergeſ. Wilhelm Schilfkowsky, S. — 
Arb, Gottfried Meblan, T. — Mrb, Illins Ficht, T 
— Arb. Johann Liedtke, T. — Arb. Auguſt Klaffte, T. 


| 


— Diener Auguſt Melzer, T. — Schiffscapitän Otto 
Dr 25 — Uhrwacher Hugo Müller, S. — Unehel.: 


Aufgebote: Schiffsgehilfe Franz Trzoſowski (alias 
Trzos) und Auguſte Roſalie Barſchke — Arb. Rudolf 
Heinrich Guſtav Linde und Ida Martba Schlicht. 
une Bernhard Pyier und Gertrude Auguſte 

emle. 

re ben Bierverleger Rudolf Albert Kernſpeck 
und Maria Auguſte Johanna Streller — Sattlergeſelle 
Paul Carl Theodor Springer und Johanna Maria Abt. 

Todesfälle: Arb. Mox Goga, 62 J. S. d. 

abrikderwalters Guſtav Ponalies, 28 T. — S. d. 
chloſſergeſ, Wilh. Golembiewski, IT. — Frau Maria 
Adelgunde Concordia Petter, geb. Duwenſee, 52 J. — 
T. d. Bernſteindrechslers Wilhelm Jook, W. — 
Poſamentier Friedrich Albert Lipp, 69 J — Kutſcher 
ohann Below, 67 J S. d. Seefahrers Eduard 


lank, 2 J. — T. d. Polizei Bureau⸗Diätars Mstthiß 
. 4 M. — Schloſſer Heinr. Julius Leckſche 
9 J. — S. d. kgl. Schutzmanns Joh. Stuhler, todtgeb. 


Börfen-Depeichen der Danziger Zeunug. 

Frankfurt a. M., 30. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 224%. Franzoſen 177%. Lombarden fehlt. 
Ungar. 4% Goldrente 80,10. Ruſſen von 1880 78,90. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 30. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 277,60. Franzoſen 221,00. Lombarden 83,75. 
Galizier 206,50. Ungariſche 4% Goldrente 99,27%. — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 30. Novbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
84,85. 3% Rente 81,85. 4% Ungar. Goldrente 81. 
Franzoſen 463,75 Lombarden 178,75. Türken 14,15. 
Aegypter 373,00. Tendenz: ruhig. Rohzucker 880 loco 
38,00 Weißer Zucker er Novbr. 41,60, 9 Mai⸗Auguſt 
41,80, r Oktbr⸗Januar 42,50. Tendenz: ſteigend. 

London, 30. Noobr. (Schlußcourſe.) Conſols 113%. 
4% preuß Conſols 106. 5% Ruſſen de 1871 91%. 
5 % Ruſſen de 1873 95%. Türken 13%. 4 Un⸗ 
gariſche Goldrente 30%. Aegypter 73%. Platzdiscont 
3½ %. Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16%. 
Rübenrohzucker 14%. Tendenz: ruhig. 

Hamburg, 29 Nov Getreidemarkt. en loco feft, 


aber ruhig, bolſteiniſcher loco 160—165. — Roggen loco 
rubig, mecklen burgiſcher loco neuer 120—126, ruffiicher 


loco ruhig, 38 —96. — Hafer ſtill. — e ſtill. — 
Nüböl feſt, Isco 49. — Soiritus ruhiger, 7 Novbr. 
26% Br., e Nodbr.⸗Dezbr. 25% Br., ur Dezbr.⸗ 


ai 24% Br. „Kaffee 
ruhig. — Petroleum behauptet, Standard white loco 
7,30 Gd. r Dezbr. 7,10 Gd. — Wetter: Regneriſch. 

Bremen, 29. November. Schlußbericht.) Petroleum 
ruhig. Standar 


d white loco 6,95 bez. 

t g. M., 29. Novbr Effecten⸗ Societät. 
Schluß.) Creditactien 223%, Franzoſen 178, Lom⸗ 
barden —, Galizier 166%, Aegypter 74,50, 4% ungar. 
Goldrente 79,90, 1880er Ruſſen 78,60, Gotthardbahn 
118,60, Disconto⸗Commandit 188,70, Mecklenburger 
131,25, Laurahütte 90,80, Schweizer Nordoſtbahn 73,30, 
a 85 2 62. Bang I le. (Schiußkericht.) 

Liwerpool 29. Novbr. olle. 

eculation und Export 


November 58/4, BD Dezbr⸗Januar 585 64, 


Jan. 25 Br., r April⸗ 


ctien 109%, Lake⸗Sboxe⸗Actiea 94%, Ceatral-Pacific⸗ 
i Northern Pacifics Preferred » Actien 46%, 


Langvilke, . Nabe 60%, Union-BaciticeXctie 
Du N. 
n. St. Paul⸗Act. 75%, Read 
den ge, Webeſk⸗ referred er 
53, Illinois⸗ 


56%, ei 
u. Phila ia⸗Actien 687 
21%, Ganada Bacifte Eifenbahn A 

. — di be Sed „Bonds 100%. 
Baucker 


Ro ; 
Danzig. 30. Nov. (Privatbericht von Otto Gerike, 
Tendenz: fe. Heutiger Werth für Baſis 889 N 
22 30 22,35 M incl. Sack r 50 Kilo franco Hafenplatz. 


Schiffsliſte 
Nenſabrwaſſer, eee Wind: SW. 
Angekommen: Travellor, Simpſon, Aberdeen, 


eringe. f 
8 Geſegelt: Eaſtern Star (SD.), Toſe, Liverpool, 
Zucker. — Wilhelmine Waitz v. Eſchen, Witt, Hartle⸗ 
pool, Holz — Ajax (SD.), Friis, Kopenhagen, Getreide. 

Im Ankommen: 1 Bark. 


Weihnachts⸗Bazar. 

Von dem bekannten Verſandtgeſchäſte Mey u. 
Edlich, Leipzig⸗Plagwitz, gelangt jetzt deſſen Weih⸗ 
nachts⸗Catalog zur Ausgabe, welcher eine ſchöne und 
reichhaltige Auswahl ſolider, praktiſcher und daber ges 
ſchmackooller Gegenſtände enthält, die ſich ſpeciell zu 
Weihnachtsgeſchenken eignen. Der reichhaltige Weih⸗ 
nachts⸗Catalog wird vom Verſandtgeſchäft Mey u. 
Edlich, Leipzig⸗Plagwitz, auf Verlangen Jedermann 
koſtenfrei zugeſandt. 


mbe 7 Wittenb Spoſſowski 

otel Engliſches Paus. Friedrich a. Wittenberg, Spofjowsfi a. 
not nd. Ingenieure. Basen a. Köln, Fabrikant. Baron Ungern⸗ 
Sternberg a. Livland, Mittergutsbefitzer. Dick a. Königsberg, Conſul. 
Articus a Berlin Blamberg a. Aachen, Erler a. Leipzig, Kaumannk a. 
Neuß, Koltzſch a. Quedlinburg Meiling a. Dresden, Retzlaff a Jäſchken⸗ 
thal Schwalbach a. Berlin, Zeuner a. Hanau, Toole a. Cephalonia, 


Kaufleute. 

Hotel du Nord. v Frantzius n. Familie a. Ultau, Graf Brock⸗ 
dorff⸗Ahlefeldt a Chinow, Rittmeiſter Jochheim a. Kolkau, Rittergutz⸗ 
befiger Schröder 0. Königsberg, Director. Dr. Friedländer a. Berlin. 
v. Cölen n Gemahlin a. Dirſchau. Priebe a Konitz, Haſſe a. Berlin, 
Haurwitz und Oele n. Gemahlin a. Königsberg, Scheuermann a. Dam⸗ 
burg, Hildebrandt a Llltiich, Cüppers a. Köln, Steckel a. Mainz. 
Künapfel a Worms, Kaufleute 

Hotel Deutſches Haus. Lepte a. Berlin, Maler. v. Dombrowäft 
a. Sübtau Fellmann a. Bromberg, Lieutenant. Bartels n. Gemahlin 
a. Elbing Hellmuth a Pforzheim, Haſſelmann a. Köln, Simon a. 
Stolp, Johann, Meier und Biihoff a Berlin. Aaufleute. 

eitel de Gerin. Gumpiecht a. Neuftadt, Landrath. Granſe a. 
Naumann a. a. Köln 6 Wütow, 


Nürnberg, 
Ei Löwy John, Jordan und Kaufmann aus Berlin, 


Schagarſchmidt, 
Pſiſter a. Sas 


Dirſchau kgl. Landrath 
Kommandeur. Wirth en F milie a Lauenburg Mihlenbefiger. Schilling 
a Sorau, Fobrikbeſitzer. Frau Amtzräthin Gerſchow en Frl. Tochter a. 
Rathſtube Heine rn. Gemahlin a. Narkau, Mittergutäbejlker. Horn a. 
Oslanin. Ober⸗Amtmann Mädlenburg a. Friedenau Pfarrer Schreiber 
a. Beelin Ingenieur. Kaulfuß a Dresden, Kaufmann. Frau Rittergutz⸗ 
beſitzer Bölde n. Frl. Tochter a. Wertheim. 

otel de Thorn. Lonkow a. Sobbowik, Verwalter. Matting a. 
Berlin Gerichts⸗Aſſeſſor. Dr Beßler a. Meiningen, pralt Arzt Luckow 
a. Carthaus. Schmidt g. Corthaus, Kittelmann a Sullencihn, Schule 
Inſpectoren Brilles a. Frankfurt a. M., Machlitt a Coburg Sujewind 
d. Aurich, v. Köller a. Köln, Meybrink a. Berg, Schwarzloſe a. Berlin, 
Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Literarisches 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine Theil und 
den übrigen redactjonellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthellz 
A. W. Kaſemann, fämmtlich in Danzig. 
erer 
Huſten, Keuchhuſten, Heiſerkeit, Verſchleimuns, 
Brouchial⸗ und Magenkatarrhe werden am wirkſamſten 
gelindert und beſeitigt durch von unzähligen Aerzten, 
Rednern, Sängerinnen und Sängern warm empfoh en 
Wiesbadener Kochbrunnenſalz und daraus dargeſtellte 
Wiesbadener Bairilen. Gegen veraltete Zuſtände ges 
nannter Leiden empfiehlt ſich vorzugsweiſe das erſtere, 
während letztere bei vechtzeitiger Anwendung ſofort die 
Anfänge genannter Leiden, als Huſtenreiz, von 
tältungen des Kehlkopfs, der Athmungsorgane, Magen⸗ 
leiden ꝛc. herrührend ſomie unangenehmen Geſchmack. 
quälenden, namemlich Morgens feſiſizenden Schleim. 
augenblickliche Beläſtigung beim Singen und Sprechen, 
mildern und heben. Dieſe Wiesbadener Kochbrunnen⸗ 
ſalz:Paſtillen find allen anderen ähnlich wirkenden 
Paſtillen vorzuziehen und erhältlich in den Apotheten 
d Schachtel 1&4 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Helene mit Herrn Bendix 
Großheim beehre ich mich hierdur 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
(2582 
Wwe Henriette Fabian gb Gerſon. 

Danzig, d. 30. November 1887. 


anzuzeigen 


Gestern Abend 8% Uhr 
verschied sanft und plötzlich 
an Herzlähmung der Senior 
unserer Firma 


Königliche Commerzien- 


rath u, Stadtälteste Herr 
Albert Hauswaldt 


im 73 Lebensjahre. 

Tief bewegt widmen diese 
Traueranzeige allen Freunden 
und Bekannten nur auf 
diesem Wege. 


Magdeburg-Neustadt, 
den 25 November 1887 


Die Inhaber der Firma 


a ottl Hauswaldt 


elm Hauswaldt. 
Hans Hauswaldt. 
Albert Hauswaldt jr. 


(2526 


eee eee: 
Betauntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragun 
der Ausſchließung der ehelichen Güter- 
gemeinſchaft unter Kaufleuten iſt 
deute unter Nr 460 Folgendes einge⸗ 
98 PR 8 

er Kaufmann Wilhelm Otto 
Gottlieb Kupiſch zu Danzig bat 
für ſeine Ehe mit der Wittwe 

Laura Chriſtine Margarethe 

Harms, geo Döring, durch Ver⸗ 

trag vom 21. September 1887 

die Gemeinſchaft der Güter und 

des Erwerbes mit der Beftimmung 
ausgeſchloſſen, daß das von dei 
künftigen Eh, frau einzubringende 
ſewie das während der Ehe durch 

Erbſchaft, Glücksfälle Schenkungen 

oder ſonſt zu erwerbende Ber: 

mögen die Natur des Vo be⸗ 

balt enen haben ſoll (2536 

Danzig, den 29. November 1887. 

Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Tbüren — ſollen im öffentlichen An⸗ 
bietungsverfahren verdungen werden. 
Zeichnungen, Bedingungen, Arbeits⸗ 
Sead und Probeffücke find im 
Geſchäftszimmer des Unterzeichneten 
auf Bahnhof Marienburg einzuſehen, 
Bedingungen und Angebotsvordrucke 
können auch gegen Einſendung von 
1,05 KM. von dort bezogen werden, 
werden indeſſen nur an ſolche Unter: 
Le un abgegeben, welche entſprechende 


Aufſchrift verſehene Angebote find bis 
zum Ex öffnungstage 
Donnerſtag, d. 15. Dezbr. er., 
Vormittags 11 Uhr, 
poſtfrei an mich einzujfenden und 
werden zur genannten Stunde in 
Gegenwort der etwa eiſchienenen 
Bieter geöffnet und verleſen werden. 
Mari ndurg, den 29. Nopbr. 1887. 


Der Königliche Regierungs⸗ 
Baumeiſter. 
E. Schnitz. (2588 


Mobiliar⸗Auection 


Hundegaſſe 108 part. 

Freitag, den 2. December, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich daſelbſt im 
Auftrage 1 antiken Kleiderſchrank, ein 
1 Meter hoh 8 Kruzifix, 2 elegante 
Leuchter, 1 über polſterte Garnitur, 
Sofa, 2 Fauteuils, br. Plüfch, eine 
Nipscauſeuſe, 1 Schlafſofa, 2 mahag. 
Kleiderſpinde, 2 do. Vertikows, ein 
dunkles mah, 2th Wäſcheſpind, 1 mah. 
Speiſetafel (3 Einl.), 1 Speiſeauszieh⸗ 
tiſch, 2 mah, 2 birk Beitgeftelle mit 
Springfedermatratzen, 1 mah. Waſch⸗ 
tiſch mit Marmor, 1 do mit Zinkein⸗ 
fag, 1 Baitſchirm, grüne Gardinen, 
1 Kleideritäuder, 6 mah Rohrlehn⸗ 
ihle, 6 Wiener Stühle, 1 Satz hoch⸗ 
einer Daunenbetten, 1 nußb. Bank 
mit amerik Sit 2 Dieter lang, Noten 
und Bücher» Etageren, 2 Sofaliſche, 
Teppiche, feine Nippesſachen, Glatz u. 
Porzellan öffentlich au den Meiftbie: 
tenden gegen Baarzahlung verkaufen, 

wozu einlade. 
A. Olivier, 


Auktionator und Taxator. 


(2579 


„Hochmeiſter“ 


Vereinspengit des Pferde⸗Zuchtver⸗ 
eins Brannsberg, 

4% jährig, 1,83 Meter hoch, % Clydes 

deale; del von v Nathuſins⸗Königs⸗ 

born, hellrothbraun, ſchmale Bläſſe, 

linke Vorderfeſſel weiß, ſtarkknochig, 

gute Gä 


nge, ſoll 
den 17. Dezember c. 


in Brauns berg, Heers Hotel 
Nachmittags 2 Uhr, 
u verkauft werden. 
achzucht wird zur Anſicht vor⸗ 
geführt werden. (2465 


Bekanntmachung. 


Für Spiritus, welcher einem Ver⸗ 
brauchabgabenfag von 40 . unter: 
liegt und mit Berechtigungsſchein ge⸗ 
liefert wird zahlen wir bis auf 
Widerruf 1 & per 10000 Liter 
über den in Danzig nuttrten Preis. 
Friedmann Spritfabrik 
(2593 


Gebr. 
Neufahrwaſſer. 


ee 
Nach Königsberg 
Dampfer „Friede“, Capt H Groß, 
Sonnabend, den 3. Decbr. d. J. 
Güteranmeldungen erbittet (2584 


Emil Berenz. 


Leif "ab. neuerer Zeit aufau | 


weiſen haben. ; Apotheke, Apoth. K Magierski; | 
BVerſchloſſene und mit entſprechender 


Die Tiſchlerarbeiten für den 
Neubau des Empfangsgebäudes 
auf Bahnhof Marienburg 
und zwar Loos 1: Feu ſter und äußere 


\ Wir ex ediren wie früher 
regelmässig an jedem 
Sonnabend 


Waggonladungen 


nach 


Bromberg 
und Thorn 


und weiter. 
Güter werden stets ange- 
nommen. (3594 


Gebr. Harder. 


Technikum 


Unsere jähr- 
lich von 300 bis 
400 — im Alter 
von 14—45Jah- EM 


Iren stehenden Dry 
— Schülern besuchten Fachschulen 
gliodern sich in eine nunmehr ge- a 
hobene 5kursig. Maschinenbau- 
schule, eine 4 kursige Bauarchi- 
tekturschule, in Kurse für Zeichner, 
Tischler u. Maler u. in die Aklassige 3 
Baugewerkschule. Das neue Lehr- B% 
verfahren ist für die Kurse so aus- 
geurbeitet, dass 1) der Eintritt 
jeden Tag erfolgen, 2) die Vor- 94 
bildung besser berücksichtigt, MR 
3) der Fleissige und Begabte in 
kürzerer Zeit das Dargebotene 
erfassen kann, 4) alle Schüler, wenn 
anch im verschiedener Zeitab- 
schnitten und Graden, ein an- 
nähernd gleiches Ziel erreichen 
und 5) das Schulgeld billiger als 
früher zu stehen kommt. — In den 
städtischen Logirhäusern ist gegen 
ringe Vergütung Unterkunft und 
zeköstigung zu erhalten. Die 
nahme, welche für die Herbst- 
u. Wintermonate frühzeitig zu be- 59 
antragen ist, erfolgt nur nach vor- 4 
her erhaltener schriftlicher Zu- I 
gie Progre ame versendet 
it erthetit kostenlos 
Hi N 


Hühnera 
eing wachſene Nägel, Ballen 
zen von mir ſchmerzlos entfernt. 


Hi gen, 

eiden wer⸗ 
rau Assmus, gepr. conceſſ. Hühner: 
agen Operateurin, Tobiasgaſſe, 
Hiligegeift «Holpital auf dem on e, 
aus 7, 2 Tr. Thüre 23 


Emser Pastillen 


aus den festen Bestandtheilen des &% 
Emser Wassers unter Leitung der & 
Administration der König Wilhelms 


Felsenquellen bereitet, von bewähr- 
ter Heilkraft..gegen die Leiden der 
Respirations- und Verdauungs-Or- 
gane, in plombirten Schachteln mit 
Controle- Streifen vorräthig: a 
in Danzig on gros bei Schustor 
u. Kaehler ferner bei Albert Neu- 
mann, en gros & en detail, so- 
wie bei: E. Hedinger, Apotheker, 
Apotheker Hildebrand, E. Korn- 
städt, Raths - Apotheke, Gebr. 
Paetzold, A. Rohieder, Apoth., 
F. Domke, Rud. Roemer; i. Conitz 
b. 3 potheker E. W. Schultze; in) 
Dirschau bei O. Mensing, Adler- 


in Marienburg bei Apotheker H. 
Beutel, Apotheker Ernst Lineke; 
in Mewe bei Apotheker O. 
Schotte; in Neuteich bei Apo- 
theker Dressler; in Schlochau bei 
Apotheker R. E. Plath; in Piegen- 
hof bai Alb Baumgart. 


A 


Als wahrer Hausſchatz und faſt 
unentbehrlich in jeder Familie 
wie der nur allein echte 
Dr. Riemanns & 
präparirte 85 
Rettigsaft! 
als allerbeſtes u. vorzüglichſtes WE 
Hausmittel bei allen katarrhali⸗ 


ſchen Beſchwerden beſtens 
empfohlen, a Flaſche 505. 75 
u ” 


Retticbonbons 


in jeder beliebigen Quantität. 9 
Zu beziehen durch 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. (2570 MA 


Meinen werthen Kunden zur Nach⸗ 
richt, daß ich neben der ſchon keit 
20 Jahren jeldftfabricirien 


hoshfeinen Gervelatwurst, 


auch noch ganz vorzügliche 


Gothaer Wurft 


fübre. Um den vielen Nachfragen zu 
begegnen, habe ich bei meinem Stand 
Dominikanerplatz, vis a vis den Käſe⸗ 
buden, ein Plakat mit meiner Firma 
verſehen aufgeftellt. (2354 
Bengstoeck, 

2 Lauenburg i. B. 
F Ne Gold zum Ausbeſſern und 

Vergolden von Spiegeln Ben: 
dulen, Gyps figuren, Wallnüfien ꝛc. 
a Fl mit Pinſel 1 A. G. Laf entz, 
Hamburg, Graskeller. — Auswärt'g⸗ 
Aufträge von 2 K. an werden pon p 
ausgeführt. (1536 


Bis zum Frühjahr vorräthig, 
delikater 


ulde⸗Scheibenhoni 
sel 95 
fd. 85 J, II. Waare 60, Leck 55 
Seim (Speifebonig) 40, Futter honig 
45, in Scheiben 60, Bienenwachs 
1,40 3 Poſtcolli gegen Nachnahm⸗ 
en gros billiger. Nichtpaſſendes nehn 
umgebend franco zurück. (8678 


E.Dransfeld’s Imfercier 
Soltan, Lüneburger Haide 

II. Damm Nr. 2, 1 Tr 
werden Schirme jeder Art ner 
bezogen, alte Schirme in de⸗ 
Lagen abgenäht, ſowie jed 
Reparatur ſchnell und ſar ber 
ausgeführt. 
M. Kranki. 


felegenheitspedichte 


in ernfter und heiterer Form merde: 
angefertigt Baumgartſche Baſſe 34, Lil. 


Zuckerfabrik Tiegenhof. 


Am 11. Juli d Is wurden von unſeren Pas tial⸗Obligationen zu 
Zurückzahlung am 2 Januar 1888 ausaelooft: 
Littera a. No. 24, 55, 40, 42, 50, 52, 62, 66, 80, 99 100. 
b Zuſammen 11 Stück a 3000 Mark. 
Littera B. No. 6. 49. 51, 52, 53, 56 60, 64, 79, 104, 116, 12, 125, 30 
137, 161, 167, 14, 184 194, Zuſ 20 S. a 1000 Mark 
Littera C. No 5, 40, 4, 64, 91, 94 106, 115, 125, 137, 150, 164, 182, 
; 14 197, Z uammen 15 Stück a 500 Mark. 
Wir fordern die Ir haher vorſtehender Ob tgationen auf, deren Betra, 
gegen Auslieferung der Stücke min den noch uicht fälligen Coupons 
vom 2. Januar 1888 ab 
iu unſerm Comptoir in Empfang zu nehmen 
kit dem 1 Januar 1888 bört die Verzinſung dieſer Obligationen auf 
Tiegenhof, den 19. September 1-87 


Die Direktion. 


Heinr. Stobbe. J. Hamm. (8418 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 


Ziehung , 23. 24. u. 25. Febr. 1888 
Haupt⸗Geld⸗ Gewinne: 
75 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk.; 


ferner 
2 Mal 6000 K., 5 Mal 3000 K., 12 Mal 1500 K., 50 Mal 600 A., 
100 Mal 300 K. und noch 1200 Geldgewinne mit zuſammen 90 000 K; 
außerdem aber noch Kunſtwerke im Werthe von 60 000 K. 
Im Ganzen 375 000 Mark. 
Rovje à & 3,50 find zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeltung. 
l. Römplers Heilanstalt 


— für 

e eee 5 
een Lungenkranke 
Fri nach den hygieniſchen Grund 
1 cdqͤtzen 
Comfort ausgeſtattet zu Koer- 

berad erf in Schleſien 
Winter- und 
—: SIERT N Sommer- Kur. 
Praſpefte gratis und franko Dr. Römoler. 
Veranioßt durch den regen Zuſprpch, deflen ich mich in den Vorjahren 
in der Weihnachtszeit erfreute. werde ich einen großen Poſten vorzüglicher 
optiſcher Waaren die ich in einer Concursmasse gekauft, in der Zeit 
vom 2. bis 31 Dezember cr. in Danzig, Heil. Geiſigaſſe Nr. 31, zum 
Verkauf ſtellen Das Lager beſteht in 


Operngläsern, Marine-Perspectiven, Fern- 
rohren, Mikroskopen, Loupen, Lesegläsern, 
Brillen u. Pince-nez in Stahl, Nickel, Gold, 

Stereoscopen, Graphoscopen mit grosser 
Auswahl v.Bildern, Laterna magica, Barometern 

Thermometern, Relsszeugen etc. 


Sämmtliche Waaren find von vorzüglicher Güte und werden zu noch 
nie dageweſenen Preiſen verkauft. 

Es war mir in der 5 der Zeit nicht möglich ein beſſer gelegenes 
und eleganteres Lokal aufzutreiben, doch hoffe ich dieſer Mangel wird meine 
Gönner, deren practiſcher Sinn mir wohlbekannt iſt, nicht abhalten, ihren 
Weihnachtsbedarf da zu kaufen, wo er am beſten und billigſten iſt. 


der Neuzeit mit allem 


Hochachtungs voll 
Mi. Rauch, il. Geiſtgaſe Ar. al, 


\ ortedhaifengaffe. 3 
Für Danzig einzig direkte Bezugsquelle 

1 in Schneider - Artikeln. ; 
GustavWisotzky, Beutlergasse 6 


Ven treter für 2589 
Evertsbusch & Hoefinghoff. Barmen. 


„ SFFMAN Ns 
a 0» 


N 8 6950 
5 MR . Se; 19 92 


iſt für Mark ein praktiſches u. amüſantes Weihnachtsgeſchenk. 
! In allen Buchhandlungen vorrätig. 


Authentische Atteste ärztlich. Autoritäten. 


16 In der diätetiſchen 1 der Kranken, welche an 

Schwindſucht leiden, oder bei anderen erſchöpfenden Krankheiten erfüllt 

das Johann Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier feinen Zweck voll 

und ganz und erzielt ſtets die erfreulichſten Heilreſultate, ebenſo bei 
Perſsnen, welche an Blutarmuth und Appetitloſigkeit laboriren. 
Dr. Cullimore, Arzt im Londoner Hoſpital. 


Das MalzextraktGeſundheitsbier wurde in dem Laboratorium 
des Profeſſors v Klezinsky chemiſch unterſucht und es ergaben ſich 
bier Beſtandtheile, welche bei Schwäche der Verdauungs⸗ Werkzeuge, 
bei Blutarmuth, Unregelmäßigkeiten der Unterleibs⸗ Circulation, ſowie 
bei Bruſt⸗Affectionen, Abmagerung und Neigung zu S wegen 
ſeiner beruhigenden, nährenden und ſtärkenden Eigenſchaften mit 
5 aten und gewünſchten Erfolgen in Anwendung gebracht werden 
können. 

; Prof. Dr. Granichſtätten, K. K. Stadt⸗Phyſik in Wien. 


An Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach feinem Namen 

benannten Johann Hoff'ſchen Malz⸗Extraet⸗Heilnahrungs⸗ Präparate, 

en stönigl. Commiſſionusrath. Beſitzer des Kaiſerl. Königl Oeſterreich. 
goldenen Verdienſtkrenzes mit der Krone und Hoflieferant der 
meiſten Sonveräne Europas, in Berlin, Nene Wilhelmſtr. 1. 


Verkaufsſtelle in Danzig bei Albert Neumann, Langen⸗ 
kt Nr. 3. (87 


ma 57 


orzüg 
Q 


ualität 


Systeme. >» 

geordn. Auswahl- — 

Sortimente (30 Yin all. Schreibt. 
Halg.vorrätig. Ausführl. Preislistekostenfrei. 
Berlin „ F SOENSEOKEN’s VERLAG, BONN * Leipzig. 


Gaedke’s Cacao 


ist von Autoritäten der Medicin u. Chemie als Fabrikat ersten Ranges aner- 
kannt. Derselbe zeichnet sich aus durch 608 72 Fett- und Aschengehalt, 
hohen Nährwerth, Reinheit u. feinen Geschmack. Zu beziehen en gros von 
P. W.Gaedke, Hamburg. Detail- Verkauf in besseren Geschäften. Man verlange 


Gaedkes Cacao. 


7 Nachlaß » Regulirung und 1 a jeglicher Art em 
17 Aufnahmen, ſowie äußerſt billige ummi-Artikel pfiehlt u. verſendet 
apitalien offerirt Arnold, Sands E. ning, ann 


‚rube 47. (8811 Katalog gratis. 


Die Weſtpreußiſche 


Landſchaftliche Darlehns⸗Kaſſe 


zu Danzig, Hundegafe 106 107, 
zahlt für Baar-Depositen 
auf Conto A. 2% Zinſen jährlich, frei von allen Speſen, 


beleiht gute Effecten, 


beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notir⸗ 
ten Effekten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 Mark 
(worin die Koſten für Courtage ꝛc. enthalten ſind) und 


Erſtattung der Börſenſteuer, 


löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 
berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen deponirten 
Werthpapieren 30 Pf. pro 1000 Mark, für 
Werthpackete 5 bis 15 Mark, je nach Größe. 
Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen zur Verfügung. 


Winter Hüte für Herren und 
Pelz, Stoff 


empfiehlt am billigsten 


H. Fränkel, Lauggaſſe Nr. 48, 


am Rathhauſe. 


Knaben, Winter⸗Mützen in 


und Plüſch 


(2470 


D 


Keng). 


Entöltes Maitproduct. Zu Puddings, Fruchtſpeiſen, Sandtorten zur 


Verdickung von Suppen Saucen, Cacao vort:effli 


Drogen⸗ Handlungen Yı und ½ Pfund 
Engros fü 


Ungarweine, 


weisse und rothe, 


von Ar Qualität, in Fässern 
von ca. 15 Liter aufwärts und in Flaschen. 
Zu beziehen vom 


Wein-Depöt Max Ste 


Wien - Währing, Theresiengasse 20, 
Preislisten gratis u — 


Fri 6580 a 

Cordpantofftlous.rasem. go 

Lederaufl,M.4.75,m Kr reg 5 eu — 

en ndapı er M. 5, m. holzgen, 
Algen. Tuchsohl, 


Tu 16, Tuchschuhe, Cordschuhe m. 
M. liefert G. Engelhardt, Zeitz- 


Wer ſich e. ſolch Weyl'ſchen heizb. Babes 
77 ſtuhl kauft, kann ſich 
See m. 5 Küb. Waſſ. u. 1 
Ko. Kohl. tägl. warm 
bad. Ein Jed. d. dies 


r. Weyl, Berlin W. 8. 
Leipzlgerſtr. 41 


ll 


baren 
S neuestes Musikwe 
teh wechselbare 

| NoteninMetall | 


9 


Das Clariophon mit unzer⸗ 
brechlichen Stahlſtimmen garantirt 


und ca 2000 wechſelbare Muſikſtücke 
von Meta! (nicht Pappe) bietet für 
Tanzmuſik, Li derbegleitung, Kirchen⸗ 
muſik ꝛc das Vollkommenſte Preis 
pro Clariophon mit einem Mufikſtück 
und Kiſte K 27,50, jedes beſondere 
Muſikſtück 0,75 3. — Verſandt nur 
gegen baar oder Nachnahme. 
Außerdem große Auswahl Harmo⸗ 
niums, Accordions, Spieldoſen ꝛc. 
Illuſtrirter Preiscourant gratis und 
franco (8857 


l. Behrendt. S eoribr. 180. 


ianinos, kr-uzeaitiger Eisen- 
bau, höchste Tonfülle. Kosten, 
frei auf mehrwöchentliche Probe- 
Preisverz. freo. Baar od. 15 bis 
20 K. monatl. ohne Anzahlung, 
L. Herrmann Co., 
Pianoforte Fabrik, (8860 
Berlin, N. Promenade 5 


Alles Zink, Blei, Kupfer u. Merfing 
kauft zu böchſten Preiſen die Metall⸗ 
ſchmelzerei v Paul Maſcher, Danzig, 
Bartholomäikirchengaſſe 5. (2561 
Wegen Krankheit und Altersſchwäche 
bin ich willens mein Mühlen⸗ 
grundftück aus freier Hand recht bald 
zu verkaufen. Bewerber wollen ſich 
direct au mich wenden. (3913 
Marienbucg. den 18. Octbr. 1887. 


Vermittler ausgeschlossen, 


15 Hufen Hochwald, gut be⸗ 
ftanden, Nadelbölzer, vorwiegend 
Fichtenholz, 


zu verkaufen in 
Naderyr, Gouv Siedle König 
reich Polen. Der Wald liegt 
3 Werſt (Kilometer) von der 
Eiſenbahn⸗ Station Krzywda 
(Lukow Iwangrader Bahn). 
Näheres am Orte. (2407 


Eine 


Poſthalterei 


die durch Bahn nicht mehr verringert 
werd. k, in größt Stadt Oſtpr., mit 
650 Morg. ſelbſtſtänd. Befig. zu verk. 
Firum vom Staat 16000 Mk. Pr. 
54 000 Thlr Anzahl. 18 20000 Thlr. 
durch Milthaler, Königsberg Pr 
Trag ulv Pl 6, (2404 


Meln Hofgrundstück, 


Abbau Nenkau, beſtehend aus einem 
maſſiven Wohnhaus, großem maſſiven 
Stallgebäude, etwas Land, Garten, 
bin ich Willens wegen Wegzugs aus 
freier Hand ſofort oder auch ſpäter 
unter günftigen Bedingungen zu vers 
kaufen. Näheres bei Herrn F. Wich⸗ 
mann, Kohlenmarkt 9 in Danzig 


Mer liefert Abfallpech? 


Adreſſen unter Nr. 2588 an die Exped 


41 dieſer Zeitung erbeten. 


Wenpreußen bei K. 


In Colonial⸗ und 
engl. a 6? und 30 
Ast. Danzig. (1898 


Ein Rittergut, 


1800 Mra., incl. 200 Morg gut Wieſ., 
100 feſt Torfbr., bart. Chauſſee, zwei 
Kil Bahn, im Kr Diegko, iſt wegen 
Todesf d. Beſ. ſofort, den jetzigen 
Beitberhältn angemeſſen, zu verk für 
Pr. von 85 000 Thlr. mit 2000 Thlr., 
auch 18 000 Thle enzabl. Boden 
eben. Wieſ., Inv. gut Hypoth. feſt. 
Drillkultur 150 Morg. Weiz., 1 
Mrg. Rog Winterung. Milthaler, 
Königsberg in Pr Tragb. Pulp. Pl. 6. 
Vila Lindenhof Hochſtrieß b Lang⸗ 
fuhr, 10 Min. von d. Pferde⸗ u. 
Eiſenb. . 2 Wohn, beſt. a. 5 reſp. 3 
heizb. Zimm, Mädchen u. Badeſtube, 
Küche, Waſchk, Keller, Bod, Kanal, 
u Waſſerl., zinsfrei, n. a ſ. Zubehör, 
Eintr. in d. Gart., eig Laube yr of. 
od. 1. April zu permieth Auf Wunſch 
Pferdeſtall u. Wagenremife. (2595 


Ladentiſche, 


gebraucht, jedoch gut erhalten, ſowie 
4 Reiſekoſſer find billig zu verkaufen 


Langgaſſe 69 
im Laden. (2509 

in netter Stubenhund iſt billig zu 
verkauf. Schießſtange 15b, Tb. 14, 


stetsin grössterAuswahlf.alleBranch 

bringt der wöchentl. 3mal erscheinend: 
Deutsche Central-Stellen-Anzeiger in } 
Esslingen. Probe-Nr grat. Auf- 
nahme cf, Steilen jeder Art kostenfrei. 


BEE” Stellenfuhende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Burean 2 
Dresden, Reitbahnſtr. 25 (369 


uche zu Januar einen unverhei⸗ 
S ratheten Wirthſchafter, der polniſch 
ſpricht. — Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen und mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe, die nicht zurückgeſandt werden. 
unter Nr. 2466 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein Conditorgehilfe 


ort eintreten. 
e Gust. Schultz, 
vorm. Gierke, (2575 
Breitgaſſe 9. 
rites Geſinde Vermiethungs⸗ 
6 P Usswaldt, Danzig. 
Breitgaſſe 37, Eingang 1. Damm, 
empf tücht. Geſinde aller Art, Hotel⸗ 
wirthinnen, ſtädt Wirthinnen, Köchin⸗ 
nen, Stubenmädchen, Waſchmädchen. 
Mädchen für Alles, auch die melken 
können, Kutſcher, 5 8 
‚I mw. mit nur guten Zeugniſſen von 
u gleich und Januar. (2576 
Tür Hotel od. Meſtau ant empf. eine 
Rn tüchtige Kochmamſell. 
2585) Mudolf Brann, Breitgaſſe 127. 
Winbignen f. Stadt u. Land, Stütz. 
d. Hausfr., tücht. Ladenmädchen, 
Köchinnen Dienſtm. f. gr u kl, St. 
empf. Eberling, Jopengaſſe 7. (2596 
Büſfeniers (cautionsfäbig) mit gut. 
Referenz., ſow. Matexialiſten zum 
ſof Antritt, a ſpät., Inspektoren für 
Güter und berrſchaftliche Bediente 
empfiehlt M. Heldt, Jopengaſſe 9. 
Empfehle tücht Köchinn., Stuben ⸗, 
Haus» u. Stubenm., Kinderfr., 
Ammen, Landwirth, Kulſch, Hausd., 
Kuechte E Jebrowä ft. Sl G lg 23. 
(einst: Ein Fräulein unter 20 J. 
von guter Familie und wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildet, bei. im Schreiben 
und Rechnen, zur Hilfe im Bureau 
und Stütze der Hausfrau; elwas 
m ſikal'ſch erwünſcht und eigenhändige 
Offerten erbeten von der Frau Kreis⸗ 
bauinſpector in Morungen In m 
in ſücht zuverl Brenner im Beſitz 
4 81 langi Thätigkeit, [ Stell. 
als ſolcher od. Hof⸗ u. Speicherverw. 
auf e. gr Gute Off. 3 Weiterbeförd. 
u Nr 2424 a d Exped. d. Ztg. 


1 ergaſſe Nr. 55 
Fleiſchergaſſe Mir. von 


5 Zimmern, Balkon eu allem Bubeb o. 
1. April 1838 zu verm Zu erft daf Tr. 


n Olive w. z. 1. April 1888 von 

2 ält Damen e. Wohn, beit a. 

2—3 Zimmer u. all. Zubeh f läng. 

3 zu mietb. gef. Genaue Off m. 

reisangabe werd. in der Exped. d. 
Zeitung unter Nr. 2581 erbeten. 


jerbei für die ganze Auflage als 
Beilage ein Preis⸗Verzeichniß des 
Verſandt⸗Geſchäfts Paul Audolphy⸗ 
Danzig (2556 


DDS ehem sinne sung nn nn Ö un 
Druck u. Verlag v A. W. Kafemann 
in Danzig. 


